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98. Jahrgang

Memmen wer Me Melmig Her LmleteiiliMiler
vss krssdms cßsr Hüneksnsr vesprsckungen

München,  29 . September. Die Haupt¬
stadt der Bewegung stand heute vollkommen
im Zeichen der bevorstehenden Staatsmän¬
nerbegegnung. Schon in früher Morgen¬
stunde wurden die Straßen und Plätze der
Stadt mit den Fahnen des Reiches gesckmückt.
Der Hauptbahnhof erhielt eine schlichte, aber
würdige Ausschmückung. Ehrenabordnungen
der Gliederungen marschierten schon frühzei¬
tig zu ihren Sammelplätzen und hinter den
Absperrketten' warteten schon morgens Tau¬
sende auf die Ankunft des Sonderzuges des
Duce aus Rom.

Der italienische Regierungschef traf mor¬
gens kurz nach 6 Uhr in Begleitung des
Außenministers Graf Ciano  mit Sonder¬
zug an der Neichsgrenze im Bahnhof Brest»,
ne'r ein. Der Duce wurde im Zuge von dem
zur Grenze entgegengekommenen Stellvertre¬
ter des Führers , Neichsminister Rudolf
Heß,  im Aufträge des Führers herzlich be¬
grüßt . Um 7.15 Uhr setzte der Sonderzug. an
den der Wagen des Stellvertreters des Füh¬
rers angehängt wurde, die Fahrt ins Reich
fort. Kurz nach 8 Uhr lief der Sonderzug in
Innsbruck  ein . wo er etwa eine Viertel¬
stunde hielt. Mussolini verließ seinen
Salonwagen nicht, zeigte sich jedoch fast un-
unterbrochen am Fenster und wurde stür¬
misch begrüßt.

Um 9.24 Uhr traf der Sonderzug in Küs¬
st e i n ein. Der Führer,  dessen Sonderzug
wenige Minuten vorher eingetroffen war , er¬
wartete den Duce auf dem Bahnsteig und
hieß ihn unter dem stürmischen Jubel der
Bevölkerung auf das herzlichste willkommen.
Das Musikkorps intonierte die Hymnen des
faschistischen Italiens . Die Kompanie präsen¬
tierte und unter dem brausenden Jubel der
Bevölkerung schritten der Duce und der Füh.
rer die Front der Ehrenkompanie ab
Der Führer und der Duce umjubelt

Um 9.40 Uhr verließ der Sonderzug des
Führers Kufstein und traf um 10.50 Uhr im
Münchener  Bahnhof ein. Generalfeld¬
marschall Göring  begrüßte hier den Duce
und den Führer . Zum Empfang waren fer-
ner erschienen der italienische Botschafter in
Berlin Attolico. Reichsstatthalter General
Ritter von Epp. die Neichsleiter Dr. Ley und
Bormann , General Daluege und General
der Flieger Sperrle.

Vor dem Bahnhofsgebäude wurde der
Führer und sein hoher Gast von brausenden
Heilrufen der nach Tausenden zählenden
Menschenmenge empfangen. Der Duce schritt
dann mit dem Führer und Generalfeldmar¬
schall Göring die Fronten der aufgestellten
Ehrenkompanie der Wehrmacht und der
Ehrenformationen der Gliederungen ab. wor.
auf die Fahrt durch die Stadt im Kraft-
Wagen angetrcten wurde. Diese Fahrt durch
die festlich geschmückten Straßen gestaltete
sich zu einer beispiellosen Triumphfahrt die¬
ser beiden großen Staatsmänner . Vor dem
Prinz -Karl-Palais hielt die Wagenkolonne.
Der Führer geleitete den italienischen Regie¬
rungschef in das Palais , wo der Duce auch
diesmal während seines Münchener Aufent¬
haltes Wohnung nimmt.
Die Ankunft DalaLrers

Ministerpräsident Daladicrist  um 8.40
Uhr vom Pariser Flughafen nach München
mit seiner Begleitung abgeflogen. Bei seinem
Abflug riefen ihm die zahlreichen Anwesen¬
den unter anderem zu: „Es lebe der Friede".
Er traf um 11.16 auf dem Münchener Flug¬
platz ein, wo er von Reichsaußenminister
von Ribbentrop  im Namen des Füh¬
rers auf deutschem Boden begrüßt wurde.
Zum Empfang waren unter anderem erschie.
nen der französische Botschafter Francois -Pon-
cet, Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner
und Oberbürgermeister Fiehler. Der franzö¬
sische Ministerpräsident schritt nach seiner
Begrüßung unter den Klängen der französi.
schen und deutschen Nationalhymnen die
Front der Ehrenkompanie der F -Standarte

München»  3V . Sept . Wie wir erfahren , wurde in der Nacht
zum Freitag um 0.30 Uhr von dem Führer , dem Duce, dem britischen
Premierminister und dem französischen Ministerpräsidenten ein Abkommen
über die Bedingungen und Modalitäten der Abtretung des sudeten¬
deutschen Gebietes unterzeichnet.

Deutschland ab und begab sich dann im
Kraftwagen zum Hotel „Vierjahreszeiten"-

Chamberlains Empfang
Ministerpräsident Chamberlain  hatte

um 8.40 Uhr den Flugplatz Heston verlassen.
In seiner Begleitung befand sichu. a. Sir
Horace Wilson. Sir William Malkin und
Ashton Gwatkin. Als Chamberlain das
Flugzeug bestieg, sagte er: ...Als ich ein klei¬
ner Junge war . Pflegte ich zu sagen: Wenn
du beim erstenmal keinen Erfolg hast, ver¬
suche es immer wieder. Das tue ich auch jetzt.
Wenn ich zurückkomme, hoffe ich mit Hot¬
spur in Heinrich IV. sagen zu können: Aus
dieser Nesselgefahr Pflückten wir die Blume
sicher."

Chamberlain traf kurz nach Daladier auf
dem Münchener Flugplatz ein. Er wurde von
denselben führenden Persönlichkeiten wie
Daladier begrüßt uni> geehrt, u. a. auch von
dem englischen Botschafter in Berlin . Sir
Neville Henderson. Er begab sich sodann im
Wagen des Neichsaußenministers in sein
Hotel.

Ser Beginn der Vewreidungen
München,  29 . September. Die Bespre¬

chungen zwischen dem Führer, dem Duce, dem
britischen Premierminister und dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten yaven yeute nnr-
tag um 12.45 Uhr im Arbeitszimmer des
Führers im Führerbau am Königlichen Platz
begonnen. Sie wurden um 14.45 Uhr für
eine kurze Mittagspause unterbrochen.

Die Abfahrt des Führers und des Duce
sowie des Premierministers Neville Chamber¬
lain und des Ministerpräsidenten Daladier
zur Mittagspause begleitete die Menge wie
bei der Anfahrt mit stürmischen Heil-
rufen.  Die verstärkte Ehrenwache war vor
dem Führerbau angetreten und grüßte die

Staatsmänner mit Trommelwirbel . Dem
Wagen des Führers  folgte der Musso¬
linis.  Der Duce wurde begleitet vom Stell¬
vertreter des Führers Rudolf Heß.  In dem
Kraftwagen des französischen Ministerpräsi¬
denten Daladier  sah man Generalfeld-
marschall Göring  und den französischen
Botschafter in Berlin , Francois Poncet.
Dann folgte das Auto des britischen Premier¬
ministers Neville Chamberlain  und sei¬
ner Mitarbeiter.

Gegen 16.30 Uhr trafen nacheinander der
französische Ministerpräsident Daladier , der
britische Premierminister Sir Neville Cham¬
berlain, der Führer und der Duce im Füh¬
rerbau ein. Darauf nahmen die Besprechun¬
gen ihren Fortgang.  Sie wurden um
20.20 Uhr für eine kurze Pause zur Ein¬
nahme des Abendessens unterbrochen und
kurz nach 22 Uhr wieder ausgenommen.

Moskau hetzt gegen München
Der Bolschewismus in höchster Aktivität
Warschau,  29 . September. Der Mos¬

kauer Rundfunk gab Donnerstag abend der
Prager Regierung das neue Stichwort : Dem
in München zu erwartenden Abkommen ist
Widerstand bis zum letzten zu leisten! Der
Sender behauptet, die Aufgabe der vier
Staatsmänner sei so klar wie nur möglich,
nämlich eine für die faschistischen Staaten
annehmbare Form eines neuen Druckes und
einer neuen Demütigung der Tschecho-Slo-
wakei zu finden. Dazu hätten sich auch die
Ministerpräsidenten Englands und Frank¬
reichs bereitgefunden. Indessen sei die Tsche-
cho-Slowakei unter keinen Umständen bereit,
dem neuen Druck nachzugeben. Am Mittwoch
(also bereits vor dem Beginn der Münche¬
ner Besprechung. Die Schrift!.) habe das
Zentralkomitee der Kommuni¬
stischen Partei  einen Aufruf erlassen,
in dem gefordert wird, daß das ganze Volk
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gegen die neue Forderung aufstehe und u n-
ter gar keinexVedingung das an¬
nehme,  was man von ihm von neuem
verlangen sollte. Das Volk müsse sich be¬
waffnen und zur Verteidigung vorbereiten.

Auch im Lande  selbst , so behauptet der
Moskauer Rundfunk weiter, erhebe der Feind
immer mehr das Haupt. (!) Der Sender ent¬
fesselt eine plumpe Hetze  gegen den rech¬
ten Flügel der tschechischen Agrar¬
part  e i, der angeblich in Uebereinstimmung
mit Henlein Hand in Hand arbeite. Die
ganze Sendung des Moskauer Rundfunks ist
auf einen Ton abgestellt, der verrät , daß es
für die Bolschewisten in der Tschecho-Slowa-
kei nunmehr ums Ganze geht.

Wortlaut der Vereinbarung
München,  39 . Sept . Die Besprechungen,

die die Regierungschefs von Deutschland, Ita¬
lien , Frankreich und England Donnerstag
mittag begonnen haben, haben am späten
Abend ihren Abschluß gefunden. Die gefaßten
Beschlüsse, die in nachfolgenden Dokumenten
nicdergelegt sind, sind der tschechischen Regie¬
rung sofort übermittelt worden.

Abkommen zwischen Deutschland, dem Ver¬
einigten Königreich von Großbritannien,
Frankreich und Italien '

getroffen in München am 29. Sept . 1938:
Deutschland, das Vereinigte Königreich

von Großbritannien , Frankreich und Italien
sind unter Berücksichtigung des Abkommens,
das hinsichtlich der Abtretung des sudeten¬
deutschen Gebietes bereits grundsätzlicherzielt
wurde, über folgende Bedingungen und Mo¬
dalitäten dieser Abtretung und die dazu zu
ergreifenden Maßnahmen übereingekommen
und erklären sich durch dieses Abkommen ein¬
zeln verantwortlich für die zur Sicherung
seiner Erfüllung notwendigen Schritte.

1. Die Räumung beginnt am 1. Oktober.
2. Das Bereinigte Königreich von Groß¬

britannien , Frankreich und Italien vereinba¬
ren,* daß die Räumung des Gebietes bis zum
10. Oktober vollzogen wird, und zwar ohne
Zerstörung irgendwelcher bestehender Einrich¬
tungen und daß die tschecho-slowakische Regie¬
rung die Verantwortung dafür trägt , daß die
Räumung ohne Beschädigung der bezeichnet«:»
Einrichtungen öurchgeführt wird.

3. Die Modalitäten der Räumung werden
im einzelnen durch einen Internationalen
Ausschuß festgelegt, der sich aus Vertreter«
Deutschlands, des Vereinigten Königreichs
von Großbritannien , Frankreichs, Italiens
und der Tschccho-Slowakci zusammensetzt.

4. Die etappenweise Besetzung des vor¬
wiegend deutschen Gebietes durch deutsche
Truppen beginnt am I. Oktober.

Die hier auf der anliegenden Karte Leẑ ich-
nctcn Gevietsabschnitte werden in folgender
Reihenfolge durch deutsche Truppen besetzt:

Der mit I bezeichnet«: Gcbictsabschnitt am
1. und 2. Oktober,

der mit II bezeichnete Gebictsabschnitt am
2. und 3. Oktober,

der mit III bezeichnete Gebictsabschnitt am
3., 4. und 5. Oktober,

der mit IV bezeichnete Gcbictsabschnitt am
6. und 7. Oktober.

Das restliche Gebiet vorwiegend deutschen
Charakters wird unverzüglich von dem oben
erwähnten Internationalen Ausschuß festge¬
stellt und bis zum 19. Oktober besetzt werden.

5. Ter in § 3 erwähnte Internationale
Ausschuß wird die Gebiete bestimmen, in de¬
nen eine Volksabstimmung erfolgen soll. Diese
Gebiete werden bis zum Abschluß der Volks¬
abstimmung durch internationale Formatio¬
nen besetzt werden. Der gleiche Ausschuß wird



..See Friede von München"
Freude 1« Italien — Frucht der Achse Berliu - Rom

Volksabstimmung Lurchgeführt werden soll»
wobei Sie Modalitäten -er Saarabstimmung
als Grundlage zu betrachten sind.

Der Ausschutz wir- ebenfalls Len Tag fest,
setzen, an Sem die Volksabstimmung stattfin¬
det: Dieser Tag darf jedoch nicht später als
Ende November liegen.

«. Die endgültige Festlegung der Grenzen
wird durch den Internationalen Ausschutz
vorgenommen werden. Dieser Ausschutz ist
berechtigt, den vier Mächten, Deutschland,dem
Bereinigten Königreich von Großbritannien,
Frankreich und Italien , in bestimmten Aus-
nahmefällen geringfügige Abweichungen von
Ser streng ethnographischen Bestimmung der
ohne Volksabstimmungzu übertragenden Zo¬
nen zu empfehlen.

7. Es wird ein Optionsrecht für den lieber-
tritt in die abgetretenen Gebiete und für den
Austritt aus diesen vorgesehen. Die Option
mutz innerhalb von sechs Monaten, vom Zeit¬
punkt des Abschlusses dieses Abkommens an.
ausgeübt werden. Ein tschecho-slowakischer
Ausschuß wir- die Einzelheiten Ser Option
bestimmen, Verfahren zur Erleichterung deS
Austausches der Bevölkerung erwägen un-
grundsätzliche Fragen klären, die sich aus die¬
sem Austausch ergeben.

8. Die tschecho-slowakische Regierung wird
innerhalb einer Frist von vier Wochen, vom
Tage des Abschlusses dieses Abkommens an,
alle Sudetenöentschen aus ihren militärischen
und polizeilichen Verbänden entlassen, die
diese Entlassung wünschen. Innerhalb dersel¬
ben Frist wird die tschecho-slowakische Regie¬
rung sudetendeutsche Gefangene entlassen, die
wegen politischer Delikte Freiheitsstrafen ver-
vützen.

München,  den 2S. September IS88.
Zusätzliche Erklärung

Die Regierungschefs der vier Mächte er¬
klären, datz daS Problem der polnischen un¬
ungarischen Minderheiten in der Tschechoslo¬
wakei, sofern es nicht innerhalb von drei Mo¬
naten durch eine Vereinbarung unter den be¬
treffenden Regierungen geregelt wird, den
Gegenstand einer weiteren Zusammenkunft
der hier anwesenden Regierungschefs der vier
Mächte bilden wird.

Elowaten beharren auf Autonomie
Sie sollen ihre Freiheit erkämpfen

Pretzburg, 29. September. Die „Slo-
venska Prawda"  schreibt, die Slowaken
würden sich ihre Freiheit erkämp.
sen. Sie stünden nur hinter Führern, die
niemals trügerische Farben gezeigt hätten,
und die für die Rechte der slowakischen
Nation kämpften. Das Blatt bestreitet, datz
der slowakische Autonomist Cernak, der in
die Negierung eintrat, von der slowakischen
Volkspartei entsandt worden sei. Die Slo¬
wakische Volkspartei werde in keiner tschechi»
schen Negierung vertreten sein, solange die
imnwr wieder vorgebrachte Forderung auf
völlig« Autonomie nicht erfüllt sei.

, Slowakische Kreise kritisieren scharf die an¬
gebliche tschecho-sloivakische Demokratie, die in
Wirklichkeit ohne Parlament und bei Zensur,
Versammlungsverbot und Ausnahmezustand
über Krieg und Frieden entscheiden wolle,
um dann die Slowaken zu zwingen, nun mit
ihnen das Schicksal zu tÄlen, das die Tsche-
chen vorbereitet hätten. Die Slowaken woll¬
ten ihr Schicksal selbst entschei¬
den  und nicht immer andere über sich ent¬
scheiden lassen. - . - > ^ ,

Rvm,  2S. Sept. „Der Friede von Mün¬
chen", wie die Römer bei Sen ersten Rnchrich-
ten ans München sagten, ist in Italien mit
größter Frevde«nd stolzer Genugtuung aus-
genommen worden. Als die erste Zeitung
die Meldung von Ser erreichten Ueberein-
kunft in gewaltigen Schlagzeilen brachte,
leuchtete die Freude und der Stolz von allen
Gesichtern, Satz der Dme an -er Lösung-er
Krise so tatkräftig veigetragen hat.

Die ersten drahtlos übermittelten Bilder,
wie der Duce und der Führer sich in Kufstein
in sichtbar herzlicher Freude begrüßten, er¬
weckte jubelnde Begeisterung. Im Vorder¬
grund aller Urteile hiesiger Kreise steht die
Tatsache, daß die Lösung der Europa so ge¬
fährlich belastenden Krise in erster Linie das
Ergebnis der innigen, unerschütterlichen
deutsch-italienischen Zusammenarbeit ist. In
einem Satz gesagt: Der Friede von München
ist Frucht der Achse, also der neuen leben¬
digen Kräfte Europas. Maßgebend für Ita¬
lien ist, daß dieser Friede von München ein
Friede der Gerechtigkeit mit einer endgültigen
Lösung ist, wie sie von Deutschland und Ita¬
lien immer verlangt wurde.

Gayda stellt als erstes fest, Latz das Recht
Deutschlands unantastbar gewahrt, und das
NeLereinkommen damit Deutschlands größte
Genugtuung ist. Darüber hinaus gibt es die
siegreiche Bestätigung der Realpolitik des
Führers und des Duce und ist der beste Be¬
weis der Nutzlosigkeit des Weiterbestehensdes
Völkerbundes.

Die vollständige Lösung des tschechischen
Problems bedeutet nach römischem Urteil die,
radikale Revision des gesamten Politischen Sy¬
stems und der Beginn der Erstehung eines
neuen Europas, Lessen Grundlage nicht mehr
die Papierfetzen der sogenannten Friedens-

1K. Berlin» 29. September. Die dramati¬
schen Entwicklungen» die im Laufe des Mitt¬
wochs ihren Höhepunkt in der Einberufung der
Münchener Besprechung der Regierungschefs
der vier Großmächte erreichten, nehmen am
Donnerstag überwiegend den Raum der Welt¬
presse ein. Bei der ungeheuren Bedeutung,
welche dieser Münchener Besprechung für ganz
Europa zukommt, kein Wunder. Mit Recht
schreibt daher auch ein italienisches Blatt: Es
sei das erstemal, daß sich ein historisches Er¬
eignis von derartiger Tragweite vollzieht.
Vom Pariser „Matin" wird als wirklicher
Nutznießer ein einziger Mann bezeichnet, „der,
bereits mit Blut besiedelt, in den Tiefen des
Kremls versteckt blecken würde". Wir lassen
nun einige Pressestimmen folgen:
London: Hoffnung auf endgültige Lösung

Die englische Presse verzeichnet jetzt eine ge¬
wisse Entspannung der Lage und setzt neue Hofs-
nung aus eine baldige endgültige Lösung der
Krise. Allerdings ist dieser Optimismus nicht
unbeschränkt. Denn man ist fich der Schwierig¬
keiten der Lösung deS sudetendeutschen Problems
und einer Ungleichung der englischen Meinung
bewußt und schaltet auch heute noch nicht die
Möglichkeit neuer KchMj,erig,keijen

Verträge, sondern die lebendigen Rechte der
Völker selbst sind, ein Werk, das Adolf Hitler
und Benito Mussolini durchsetzten.

Befriedigungi« Paris
Paris,  2V. Sept. Die Nachrichten über

die erfolgreichen Besprechungen in München
tiefen in Paris erst am späten Abend ein, so
datz dir breiten Massen der Bevölkerung sie
nur bei den letzten Nachrichtensendungendes
Rundfunks erhielten. Sie förderten den all¬
gemeinen Optimismus und bestätigten das
Gefühl, das fich in der Bevölkerung bereits
angesichts -er Münchener Zusammenkunft
gelten- gemacht hatte.

Für die Mehrzahl der Pariser hatte es an-
fcheinenks schon seit Mittwoch, seit die Nach¬
richt von der geplanten Münchner Bespre¬
chung bekannt wurde, keinen Zweifel mehr
gegeben, daß die Staatsmänner sich bei dieser
unmittelbaren Unterhaltung verständigen und
damit auch das Gespenst des Krieges bannen
würden, das Frankreich nach den Verstrickun¬
gen, in die es zu geraten drohte, nur auzu
nahe über sich gefühlt hatte. Der Eindruck
herrscht vor, daß die in München erzielte Ver¬
ständigung einen großen Fortschritt darstellt
und den Ausgangspunkt für eine weitere Be¬
reinigung der europäischen Atmosphäre bil¬
den wird. In offiziösen Kreisen sind die
Nachrichten, die aus München eingingen, eben¬
falls positiv beurteilt worden. Es verlautet
aus den Kreisen dersin München anwesenden
französischen Politiker, daß der realistische
Geist des Führers und die Verständigungsbe¬
reitschaft des Duce großen Eindruck̂gemacht
hätten, im übrigen wird natürlich der Fort¬
bestand der französisch-englischen Solidarität
betont.

aus. T>esyan> rann man oie yauung ver mu¬
tigen Morgenpresse auf den Generalnenner eines
Optimismus' mit Vorbehalten bringen.

Der „Daily Telegraph" meint zusammenfas.
send: Alle Hoffnung und Zuversicht, die sich an
die Münchens* Besprechung knüpfe, werde ver-
geblich sein, wenn eine „Regelunĝ erreicht werde,
die in wenigen Monaten zu ernem Wiederaus-
leben der gegenwärtigen Unruhen führen würde.

Paris: Schlechter Tag für Kriegshetzer
Zum ersten Male gewinnt man beim Lesen der

Pariser Morgenpresse am Donnerstag den Ein¬
druck, daß die Blätter in Anbetracht der alles
beherrschenden Münchener Zusammenkunft keinen
Versuch unternehmen, das sich so ergebende poli¬
tische Bild gewaltsam zu verzerren. Alle Blätter
sind sich der überragenden Bedeutung dieser Zu¬
sammenkunft bewußt, und man kann wohl sagen,
daß auch gerade die Pariser Presse trotz ihres
bisherigen gegenteiligen Verhaltens diese Nach¬
richt mit Zustimmung und Erleichterung aus¬
nimmt. Der Außenpolitiker deS „Journal"
spricht von einer großen Hoffnung und schreibt,
die amtliche britische Feststellung sei äußerst auf-
schlußreuh, denn sie zeige, daß das Godesberger
deutsche Memorandum den englisch-französischen
Plänen sehr viel mehr gleiche,  als man
dies gedacht habe. In Fettdruck heißt eS im
„Maiin ", der gestrige Mittwoch sei ein schlech-
ter Tag sür die Kriegshetzer gewesen. Wieder

Schlechter Tag für Kriegshetzer
Das Echo der Presse zur weltgeschichtliche« Münchener Besprechung

einmal habe fich der Frieden gestärkt. Für einen
Sieg der Vernunft sei es durchaus nicht zu spät.
Kein Volk habe mit einem Krieg etwas zu ge¬
winnen, alle Völker aber hätten durch den Krieg
etwas zu verlieren.

244850 Flüchtlinge
2000  Flüchtlinge mit Erschießen bedroht

Wien,  3ü . September. Nordöstlich von
Nikolsburg sind in dem großen Waldgebiet
zwischen den Orten Klemnitz, Milowitz und
Pulgram etwa 2060 sudetendeutsche Flücht¬
linge, darunter zahlreiche Frauen und Kin¬
der, von Militär und Gendarmerie einge¬
schlossen. Die Flüchtlinge verfügen nur über
ganz geringe Rahrungsmittelvorriite, so daß
sie bereits dem bittersten Hunger
ausgeseht  sind, ferner über völlig unge¬
nügende Bewaffnung. Von den Tschechen ist
ihnen angedroht worden, daß sie sämtlich er.
schossen würden, wenn man ihre« habhaft
werde. Das tschechische Militär hat jedoch
nicht gewagt, weiter in das Waldgebiet ein¬
zudringen, weil sich unter den Sudetendeut¬
schen gute Schützen befinden und das Militär
bereits mehrfach Verluste hatte.

Die Zahl der Flüchtlinge  betrug
am Donnerstagabend 244 850 und hat da-
mit seit dem Mittwochabend um 2950 zuge.
nommen. Die Flüchtlinge, die am Donners¬
tag die Grenze überschritten, mußten dies
unter ganz besonders großer Lebensgefahr
tun. Sie waren zum großen Teil so er-
schöpft,  daß sie auf reichsdeutschem Gebiet
ohnmächtig zusammenbrachen. Die meisten
von ihnen waren auch völlig ausgehungert.
Eine Frau, die auf der Flucht ihre beiden
Kinder verlor, erlitt einen schweren Nerven¬
zusammenbruch.

Srelkorys bricht SuWeilksror
Mehrere Grenzorte bei Schwaderbach

gesichert
Silberbach, 29. September. In Schwader¬

bach hat sich aus jungen Sudetendeutschen,
insbesondere südetendeutschen Soldaten, die
sich weigerten, gegen ihr eigenes Vaterland
zu kämpfen, eine Abteilung des Su¬
detendeutschen Freikorps  gebildet.
Diese Abteilung hat eine Reihe von Orten
im Schwaderbacher Grenzgebiet besetzt und
gesichert. Im Zentrum des besetzten Gebietes
liegen die Orte Schwaderbach und Silber¬
bach, wo die Tschechen in letzter Zeit be-
kanntlich ein wahres Schreckensregiment
aufgerichtet hatten. Bei den Kämpfen fand
ein Angehöriger des Freikorps den Helden¬
tod.

> MechWee Munitionszug^
in die Mt geflogen

Warschau,  30 . SPetember. Bel Oder¬
burg flog ein tschechischer Munitionszug in dir
Lust. Die Detonation wurde in Mährisch-
Ostra« und in Karwin gehört. Die Explosion
verursachte bei den tschechischen Behörden un¬
geheure Nervosität. Sie nahmen darauf Mas»
seuverhaftungen  von Polen vor.

zmMgetreten
Tokio, 29. September. Der japanische

Außenminister General Ugaki hat nach
eine.* längeren Unterredung mit Minister¬
präsident Fürst Konoye  seinen Rücktritt
erklärt. Der Ministerpräsident soll, wie ver¬
lautet, am Freitag vom Kaiser empfangen
und mit der Führung des Außenamtes oe-
austragt werden.
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Er schlenkerte seine schmutzstarrende Rechte.
Inge sprang auf. „Kommen Sie, Herr Skisäugling,

wir werden Sie und Ihren Anzug ein wenig mit Schnee
frottieren. Das wird Sie gleich wieder gesellschaftsfähig
machen!" sagte sie.

vr . Kronraff mußte noch einmal zu dem „feindlichen
Element" hin, und die Mädchen rieben ihn mit feuchtem
Schnee, bis er zwar ganz durchnäßt, aber völlig gesäubert
war.

„So, und jetzt setzen Sie fich an die Sonne zum Trock¬
nen!" befahl Inge. „In einer halben Stunde können wir
Sie geheilt entlassen." ^

„Das ist nicht nett von Ihnen."
„Wieso?"
„Nun, wenn ich schon das Vergnügen hatte, Sie auf

etwas merkwürdige Art kennen zu lernen, werden Sie mich
doch nicht gleich wieder wegschicken, meine Damen," sagte
er gekränkt.

„Nein, nein, wir bringen Sie schon bis zur Straßen¬
bahn," beteuerte Anna. „Wir wollen uns doch auch das
Band zur Rettungsmedaille verdienen."

„Haben Sie noch Schmerzen?" fragte Inge.
„Nicht der Rede wert, gnädige Frau !"
„Wir sind beide unverheiratet," sagte Inge.
„Um so besser!"
„Weshalb?"
, Weil ich Ihnen dann leichten Herzens einen Vorschlag

machen kann."
„Und der wäre?"
Daß wir uns heute in vier Wochen um die gleiche

.H.unoe vier treiien. Ist das kebr unbescheiden?"

„Wollen Sie in vier Wochen wieder einen Purzelbaum
in den Morast machen, Herr Skisäugling?" fragte Anna
lächelnd.

vr . Kronraff wehrte mit komischem Entsetzen ab. „Was
fälÄ Ihnen ein! Für dieses Jahr habe ich genug von den
Bretteln. Aber— ich möchte Sie gerne Wiedersehen, meine
Damen," sagte er und blickte Inge an.

Inge saß mit geschlossenen Augen, das Gesicht der Sonne
zugekehrt, da, aber sie fühlte den Blick. Es war ihr pein¬
lich, so offenkundig der Freundin vorgezogen zu werden.

„Wir werden uns das noch überlegen," sagte sie kühl.
„Es hat ja vier Wochen Zeit. Im übrigen können wir
Sie nun beruhigt Ihrem Schicksal überlassen, Herr Doktor.
Wollen wir nicht ein wenig üben, Anny? Wir haben
genug gerastet, glaube ich."

vr . Kronraff erhob sich.
„Verzeihen Sie," sagte er, „ich wollte Sie nicht ver¬

treiben. Bitte, bleiben Sie, ich gehe schon."
Er schnallte seine Skier zusammen. Anna Vaumann

fand, daß Inge nicht sehr freundlich gewesen war. Der
Mensch hatte doch kein Verbrechen begangen, als er um
ein Wiedersehen bat! Ganz wie Marei, dachte sie miß¬
billigend, der gleiche Hochmut. So waren sie immer, die
Staud-Mädeln: Nett,hilfsbereit,umgänglich, bismiteinem-
mal dieser Patrizierdünkel über sie kam. . .

„Rufen Sie mich vielleicht an, Herr Doktor," sagte sie
laut. „Baumann, Versicherungsgesellschaft„Securitas".
Wird Ihnen ja bekannt sein."

„O gewiß, selbstverständlich! Und wann darf ich Sie
anrufen, Fräulein Baumann?"

„Wann Sie wollen. Ich bin täglich von halb neun bis
vier Uhr dort. Es wird mich freuen, bald von Ihnen zu
hören. Auf Wiedersehen, Herr Doktor!"

Inge verabschiedete sich mit einem kalten„Grüß Gott".
Daß der Rechtsanwalt ihr die Hand reichen wollte, uber¬
sah sie geflissentlich. Aber seinen Blick bemerkte sie wohl,
den bewundernden Blick in ihr schönes, klares Mädchen-
antlitz.

Diese stumme Huldigung vesstimmte sie, ohne daß sie
einen Grund dafür hätte angeben können. Die Skier auf
den Schultern schritt sie mißmutig und wortlos neben Anny
her. Als sie den Hügelkamm erreicht hatten, wandte sich
diese um und winkte nochmals vr . Kronraff zu, der noch
immer auf dem Baumstamm saß und ihnen nachblickte. Inge
vermied es, dem Beispiel der Freundin zu folgen. Sie
schnallte ihre Bretteln an und verschwand in dem Hohl¬
weg, der nach Preßbaum führt. .

Am nächsten Morgen fand Jnge Staud auf ihrem Schreib¬
tisch einen Zettel vor, der nur ein paar Worte enthielt:
„Ich muß mit Dir sprechen. Ich komme heute nach dem
Abendessen zu Dir. Anny."

Das war die Antwort -uf ihr gestriges Betragen! War
Anna wirklich gekränkt, weil sie diesen vr . Kronraff so
brüsk abgelehnt hatte? Mein Gott, es liegt eben nicht in
jedermanns Natur, zufällige Begegnungen für einen Wink
des Schicksals zu halten! dachte sie, während sie den Zettel
zerriß und die Schnitzel in den Papierkorb warf. Übri¬
gens geht sie das gar nichts an. Es ist meine Sache, ob ich
diesen Menschen Wiedersehen will oder nicht.

Sie tat ihren Dienst, aufmerksam und fleißig wie immer.
Aber mehr als einmal sah sie plötzlich Anny vor sich, hörte
ihren flüchtigen Abschiedsgruß von gestern abend. Sie hal¬
ten aus der Heimfahrt nicht mehr Worte gewechselt, als
unbedingt notig waren, halten sich gleich bei der Stadt¬
bahnhaltestelle getrennt.

Und doch fand es Inge unbegreiflich, wieso dieser nich¬
tige Anlaß Freunde entzweien konnte. Was war denn ge¬
wesen? Sie hatte einen Menschen, der es nach kaum halb¬
stündiger Bekanntschaft wagte, sie um ein Wiedersehen zu
bitten, einfach in die Schranken gewiesen; hatte ihm zu
verstehen gegeben, daß sie diese Eile abstoßend fand und
nicht gesonnen war, seinen Launen Rechnung zu tragen.
Erledigt. Was wollte nun Anuy von ihr?

(Fortsetzung folgt.)
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Für Hegabte Kriegerwaisen
Der Reichsarbeitsminister hat die Versorgungs¬

ämter ermächtigt , begabten und fleißigen Krieger-
Waisen, die nach Vollendung des 21. Lebensjahres
und dem Wegsall der Waisenrente im kommenden
Wintersemester «ine Hoch- oder Fachschule besuche»
oder sich in der Abschlußprüfung befinde», eine
einmalig « Unterstützung  bis zur Höhe
von 150 RM . zu gewähren.

Gemeinwohl erfordert Ueberarbeit
Bisher wurde sür Angestellte in, öffentlichen

Dienst Ueberstundentschädigung von der ül . bis
zur 60. Wochenstuude gewährt , wenn in einem
Zeitraum von mehr als drei Wochen solche Ueber¬
arbeit erforderlich wurde . Diese Bestimmung ist
jetzt gestrichen worden . Die Aenderung ist im Hin¬
blick daraus erfolgt , daß zur Zeit die Behörden
aus dringenden Gründen des Gemeinwohls sür
ein« Zeit von mehr als drei zusammenhängenden
Wochen eine regelmäßige Tagesleistung von mehr
als zehn Stunden fordern müssen.

Ablieferungspflicht für Angorakaninwolle
Im Inland angefallene Angorakaninwolle darf

nur von der Neichswollverwertung G. m. b. H. in
Berlin oder deren hierfür eingesetzten Verkaufs¬
stellen in den Verkehr gebracht werde » . All«
Angorakaninhalter sind verpflichtet , die bei ihnen
angesallene Angorakaninwolle , soweit sie nicht
nachweisbar im eigene» Betrieb verwendet wird,
der Neichswollverwertung ober ihren Sammel¬
stellen anzuliefer ».

Das müßte auch bei uns gehen!
Eine mitteldeutsche Stadt gibt bei der Geburt

jedes vierten und folgenden KindeS an erbgesunde
und rassisch wertvolle Familien ein Ehren¬
geschenk  in der Höhe von 50 RM . Die Geburt
wird außerdem , wie es auch in einer Anzahl
anderer Städte geschieht, i» einer Ehrenanzeige
in der Zeitung bekanntgegeben . AlS wertvoll gel¬
ten diejenigen Familien , die die Bedingungen zur
Erlangung des Ehrenbuches der Deutschen
Familie erfüllen . Der Antrag sür das Ehren¬
geschenk wird vom Neichsbund der Kinderreichen
bei der Stadtverwaltung eingebracht.

Unentgeltliche Mütterfchulungskurse ^
Aus Grund einer Vereinbarung der Führunas-

stelle des Neichsberufswettkampses und der Neichs-
stelle des Mütterdienstes ist den erwachsenen
Siegerinnen des Neichsberusswett-
kämpfe  8 Gelegenheit gegeben, unentgeltlich an
den Mütterschulungslehrgängen teilzunehmen . Alle
Reichs- und Gausiegerinnen über 18 Jahre werden
«usgefordert , von dieser günstigen Gelegenheit Ge¬
brauch zu machen.

Blutalkoholbestimmung
unmöglich

macht Ausreden

Die V « r ke h r s u n s ä l l e , die durch Trun¬
kenheit  des Fahrers verursacht werden , sind
noch immer sehr zahlreich . Wo nicht Hemmungs¬
losigkeit zum Alkoholmißbrauch führt , macht den
Fahrer oft die Ueberzeugung sorglos , er vertrage
besonders viel . Das Gericht gibt sich aber mit
solchen Anschauungen nicht zufrieden , sondern
urteilt aus Grund in jorgsältiger Arbeit gewonne¬
ner Forschungsergebnisse . Die Neue nach dem
Urteil schasst die Strafe nicht mehr aus der WeltI

Schüler fertigen Ahnentafeln
Aus Anregung und in Zusammenarbeit des Nas-

senpolitischen Amtes der NSDAP , mit dem Reichs-
Ministerium sür Wissenschaft. Erziehung und
Volksbildung , wird ein Erlaß veröffentlicht , nach
dem die Schule im Dienste nationalpolitischer Er¬
ziehung mit dafür Sorge zu tragen hat , daß ihre
Schüler im Lause der Schulzeit sich soweit wie
möglich als Glieder der Sippe fühlen lernen , zu
der sie gehören . Jeder Schüler ist daher zu ver¬
anlassen , seine Ahnentafel selbständig auszusüllen
und zwar in den Volks - und Mittel¬
schulen  spätestens in den Abschlußklassen, in
den höheren Schulen  spätestens in der fünf¬
ten Klasse.

Beschränkung der Kassenleiftungen
für freiwillig Beitretende

Vorbehaltlich einer Entscheidung im Nechtsznge
hält das Reichsversicherungsamt cs grundsätzlich
sür zulässig , wenn die Satzung der Krankenkasse
die sür die Versicherung freiwillig Beigetretener
zugelassene Beschränkung der Kasfenleistung nur
für gewisse Gruppen von Versicherungsberechtigten
vorsieht oder das Maß der Beschränkung nach Ver-
sichertengruppen verschiede» bemißt.

Oertliche Einjatzstäbr für „Entgitterung"
Wie der Referent beim Neichskommisfar in der

„Deutschen Wohnwirtschaft mitteilt , sind a» jedem
Ort Einsatzstäbe gebildet worden , deren Aufgabe
eS ist, eine planmäßige Entfernung der Eisenzüune
und eine moderne und einheitliche Gestaltung der
Straßenfluchten vorzubereite ». Wo die Kosten der
Entfernung sür den Besitzer ein Hindernis bilden,
stellt der Einsatzstab ehrenamtliche Ar¬
beitsgruppen,  die sich aus SA ., Technischer
Nothilfe und Neichskricgerbund zusammensetzen.
Einfriedigungen , die einem dringenden praktischen
Zweck dienen, werden nicht in die Aktion einbe-
zogcn. , ^ .

Neubezeichnungen im Reichskriegerbund
Der Reichskriegerführer , ff -GruPPensührer Ge¬

neralmajor a . D . Reinhard,  bestimmte , daß
entsprechend der Bezeichnung Reichskrn °ersührer
die Gliederungsführer des NS .-Neichskriegerbun-
des, deren Dienststellen und die Gliederungen
selbst vom 1. Oktober ab folgende Bezeichnungen
z» führen haben : Landeskriegersührer (Dienst¬
stelle: Landeskriegersührung , Gliederung : Landes-
triegerverband ), Gsbietskriegerführer (Dienststelle:
Gebietskriegersührung , Gliederung : Gebietskrieger¬
verband ), Kreiskriegerführer (Dienststelle : Kreis¬
kriegerführung . Gliederung : Kreiskriegerverbaud ),
Kriegerkameradschastsführer (Gliederung : Krie-
aerkameradschakt ).

Heilverschickungder NSV.
Maßgebend für die Bewilligung einer Heil¬

kur ist der Gesichtspunkt, daß durch ein Heilver¬
fahren Arbeitsfähigkeit erhalten oder wiederher-
gestellt werden kann, daß eine Mutter ihren Kin¬
dern leistungsfähig erhalten bleibt oder in anderen
Fällen eine drohende Invalidität verhindert oder
hinausgeschoben wird . Weiterhin werden sür be¬
währte Kämpfer der Bewegung Heilversahren
durchgesührt , die sonst als aussichtslos abgelehnt
würden und gewissermaßen eine Dankaktion dar¬
stelle». Für alle Heilverfahren gilt der Grundsatz,
daß in erster Linie die gesetzlichen Kostenträger
zur Leistung herangezogen werden »nd dann erst
die NSV . einspringt.

Gesetzliche Erbfolge
Da nach nationalsozialistischen Grundsätzen daS

Erbrecht  nach Möglichkeit die Familiengrün,
düng und den Kinderreichtum fördern soll, mußte
der Erbrechtsausschuß der Akademie sür deutsches
Recht die Frage prüfen , ob der Unverheiratete in
der gesetzlichen Erbfolge zu beachteiligen sei. Der
Ausschuß hat nach ausführlichen Beratungen die
Zurücksetzung des Unverheirateten abgelehnt.

Die Familien -Kurzchronik
AlS Ergänzung zum Ahnenpaß wird jetzt eine

Familien -Kurzchronik vorgelegt . Die Eintragungen
im Ahnenpaß besitzen lediglich die Bedeutung einer
Zusammenstellung der urkundlichen Nachweise
über die Abstammung . Die Familien -Kurzchronik
geht weiter und will den Ahnenpaß  durch
erbbiologische, bevölkerungspolitische und andere
Auszeichnungen ergänzen.  Dadurch soll, wie
es in dem Vorwort heißt , eine Vertiefung des im
Ahnenpaß urkundlich sestgelegten sippeukundlichen
Materials erfolgen.

/ - ttL «'s/

Das Wildbader Kurtheater 1S38
Sommerspielzrit des Stadttheaters Heilbronn

Als zweite Spielzeit in der Regie der
Stadtgemeinde Heilbronn und unter Leitung
von Intendant Franz -Joseph Delius  wurde
die diesjährige Sommerspielzeit , die am 18.
Juni mit dem Lustspiel „Die Primanerin"
eröffnet , in Wildbad am 7. September mit
einem „Bunten Abend " und in Herrenalb mit
dem Lustspiel „Die Primanerin ", dem sich in
Wildbad am 17. September noch eine ein¬
malige Ausführung von „Aimöe " anschloß,
beendet wurde , durchgeführt.

Es fanden in Wildbad 25 Operettenvor-
stelluiMn , 3 Bunte Abende und 48 Lustspiel-
aufkührungcn stat ^ Aus die Abstechertätigkeit
entfallen 12 Operetten u . 16 Lustspiele . Dazu
kommen noch in Wildbad und aus Abstecher
je ein auswärtiges Ensemble -Gastspiel . Das
sind insgesamt 106 Vorstellungen.

I » den Abstecherorten wurden durchge¬
führt : In Freudenstadt : 1 Operetten , 6 Lust¬
spiele und 1 Berliner Ensemble -Gastspiel . In
Bad Liebenzell : 4 Operetten und 4 Lustspiele.
In Herrenalb : 3 Operetten und 4 Lustspiele.
I » Nagold : 2 Operetten und 1 Lustspiel.

Das künstlerische Ergebnis brachte eine
weitere Steigerung gegenüber der Sommer¬

spielzeit 1937, da das erstmalig von Inten¬
dant Delius in wichtigen Fächern neu zusam¬
mengestellte Ensemble in Wildbad und den
Abstecherorten bei Kurverwaltung , Publikum
und Presse größte Anerkennung fand . Viele
Vorstellungen wurden als die besten Auffüh¬
rungen seit Jahren bezeichnet.

Das wirtschaftliche Ergebnis ist gleichfalls
als sehr günstig zu bezeichnen, besonders un¬
ter Berücksichtigung, daß die Kurorte Wohl
nicht ganz die Rekord -Besucherzahl des Vor¬
jahres erreichten und es trotzdem gelang , den
Besuch des Kurtheaters stabil zu halten , sodaß
die Vorstellungen irr Wildbad und in anderen
Kurorten zu den Annehmlichkeiten des Kur¬
lebens gezählt werden dürfen.

Der Gesamterfolg ist umso höher einzu¬
schätzen, als die Leitung des Kurtheaters
durch eine Häufung von Krankheitsfällen , die
den Ausfall wichtiger Darsteller auf Wochen
verursachten , vor große Schwierigkeiten ge¬
stellt wurde , die nur durch eine außergewöhn¬
liche ProLentätigkeit und Arbeitsfreude der
Mitglieder ausgeglichen werden konnten.

Intendant Delius hofft , in dem Bestreben,
das Heilbronner Theater ganzjährig zu ma¬
chen, die nächstjährige Sommerspielzeit in
Wildbad noch weiter ausbauen zu können.

Die ErMrungMel kommt
Auf dem 1. Großdeutschen Gaststättentag

in Wien wurde bekanntgegeben , daß in der
nächsten Zeit zur Aufklärung der Gastwirte
und Gäste eine „Ernährungsfibel " erscheint.
Zahlreiche Untersuchungen haben ergeben,
daß die billigen Mahlzeiten vom Stand¬
punkt der Kalorienforschung unzulänglich
find. Sie besitzen viel Eiweiß , aber
wenig Kohlenhydrate.  Dieser Man-
gel an Kohlenhydraten führte in der letzten
Zeit zu dem Wunsch nach einer Vermehrung
der Süßspeisen , um durch eine Verlagerung
von Fett auf Zucker den Mangel auszu¬
gleichen

GemSMbiMeuer mttmrhoben
Der Württ . Finanzminister  teilt

mit : Das Tritte Gesetz zur Aenderung des
Finanzausgleichs llvm 3l . Juli 1938 be.
stimmte , daß ab 1. Oktober 1838 die Gemein¬
den keine Gemeindebiersteuer mehr erhoben
sollten . Aus 1. Oktober sollten durch ein wei¬
teres Reichsgesetz die Steuersätze des Neichs-
biersteuergesetzes entsprechend erhöht wer-
den. Dieses weitere Neichsgefetz kann aber
nicht mehr vor dem l . Oktober 1938 verab¬
schiedet werden . Dafür enthält ein in diesen
Tagen ergehendes Neichsgefetz die Ueber-
gangsregelung , wonach die Gemeinden ihre
Gemeindebier st euer (örtliche Bier¬
steuer ) mit den bisherigen Steuersätzen auch
nach dem 30 . September  zunächst
weitererheben  und 96 v. H. der so er¬
hobenen Beträge an das Reich rbsühren
müssen.

V

Au/ture/ier Kunckb/rc^
Mozarts „Zauberflöte"
neuinszeniert im Württ . Staatstheater

In der neuen Inszenierung von Generalinten¬
dant Deharde  und unter musikalischer Leitung
von Generalmusikdirektor Albert  gelangte
Mozarts „Zauberflöte " am Mittwochabend erst¬
mals in dieser Spielzeit zur Wiederausnahme.
Daß die herrliche Musik dieses wohl begnadetsten
deutschen Tonsetzers unsterblich ist und es in aller
Zukunst bleiben wird , bewies nicht zuletzt die freu¬
dige Anteilnahme des Publikums , das das Große
HauS wiederum bis ' zum letzten Platz füllte . Die

« Neuinszenierung bemühte sich, unter Ausschaltung
alles Nebensächlichen in Wort und Handlung be-
sonders die Schönheiten der Partitur herauszu-
stellen, was denn auch mit Hilfe des hinreißend
musizierenden Stnatstheatcrorchesters vollauf ge¬
lang . Generalintendant Deharde hat übrigens bas
richtige Gefühl dafür gehabt , daß eine vollkom¬
mene szenische Umwandlung der seitherigen Auf¬
führungen durchaus am Platze war . So hatte auch
Felix Cziossek  neue Bühnenbilder zu schüf¬
en, die wegen ihrer klaren Struktur »nd stilvol-
en Farbgebung besonders gefallen konnten . Die

Hauptrollen waren diesmal mit zun, Teil neue»
Kräften besetzt worden . So hörte man neben
Trude EiPperle  als wundervoll singender und
mit anmutigem Liebreiz spielender Pamina zum
ersten Male Alfred Seidel  als Sarastro , dem
der Sänger gesanglich und darstellerisch auch ge-
recht zu werden vermochte. Für den wegen Krank¬
heit verhinderten Wilhelm Otto war Julius
Katona  von den Stäotischen Bühne » Nürnberg
als Tamino eingesprunge », der sich mit großem
Geschick in den Rahmen des übrigen , von den

-früheren Aufführungen her bekannten Ensembles
einfügte . Die Neuausführung war von stürmischem
Beifall begleitet , der auch auf offener Szene ein-
setzte, wem , die Zuhörer im Banne der bekannte¬
sten Arien standen . Neben den Künstlern wurden
auch die szenischen und musikalifchen Leiter der
wohlgelungenen Ausführung herzlich gefeiert.

kllax i,ökkler

Verstaatlichung der Württ . Hochschule
für Musik

Mit dem Beginn ihres Winterhalbjahrs (1. Ok¬
tober ) geht die Württ . Hochschule sür Musik in
die staatliche Verwaltung über . Sie führt künftig
den Namen „Staatliche Hochschule für
Musik in Stuttgart ". Die Ssirdt Stutt-
aart . die den bisherigen Träger der Anstalt , den

Württ . Musikhochschulverein, zusammen mit dem
Staat durch Zuschüsse unterstützt hat , beteiligt sich
wie seither an der Unterhaltung der Hochschule.

Die neue Spielzeit im Stuttgarter
Schauspielhaus

Die Sommerspielzeit des Stuttgarter Schau¬
spielhauses mit den zwei großen Serienersolgen
„Das Land des Lächelns " und der großen Lokal-
revue „Stuttgart , du Stadt ohne Gleichen" von
Max Heye, Fritz Nügamer und der Musik von
Fritz Klenk geht ihrem Ende zu.

Anfang Oktober teilet nun Direktor Heye seine
8. Schauspielsaison e>n. Für dieses Winterhalb-
jahr sind an Stücken erworben : „Zweigespann ".
Komödie von Edward Pvor Montgomery , das
Lustspiel „Mein Sohn , der Herr Minister " von
Birabeau , „Ein großer Mann privat ", Lustspiel
von Harald Bratt „Scampolo ", Lustspiel von
Nicodemi , in der Bearbeitung von Karl Lerbs
und das Lustspiel „Mein Freund Jack " von Mang-
Ham und „Alte Liebe rostet nicht" von Guglielmo
Giannini , deutsch von Roly Bock — alles Erfolgs-
stücke, die in Berlin , Hamburg und Wien große
Serienerfolge geworden sind. Außerdem ist äüch
eine Uraufführung vorgesehen, deren Titel noch
nicht feststeht.

Die Konzertdirektion Sülze und Galler wird
auch in dieser Saison eine Reihe von Tanzmor¬
genseiern im Schauspielhaus durchführe ».

MirM „Rund um Mftsn"
Bom 13. bis 25. November führt die Deutsche

Arbeitsfront , NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude . ein« Fahrt „Rund um Italien"  ab
Venedig über Palermo — Neapel »ach Genua
durch . Der Preis sür diese Fahrt beträgt etwa
165 NM . Anmeldungen  werden bereits von
sämtliche» Kreisdienststellen und Verkaufsstellen
der Deutschen Arbeitsfront , NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", entgegengenommen.

«nlg-saun,.

«roivkirimoM
cxiirk

»oodnlolgs»«. S; sS4 Seite« statt)

slufbruch und Kampf
der Partei

stupage üb« wllünvr«
kerug nur durch die

Ortsgruppen der karte»
2«ntcalverisg

de» erimr ci>ei>i4»<i,r„ o«-nu

mnMSgcbcr-IIcrsvllstsorganisationsiälrrdcrstSW,

Wertvolles Kraftfutter verbilligt
Als vor Tagen bekannt wurde , daß die

Zuckerrübenfchnitzel  bis zum Jahresende
sür Lieferungen aus neuer Ernte billiger gewor¬
den seien, werden sich viele Bauern und Land¬
wirte über diese Nachricht gefreut haben . Diese
werden auch nun von der Möglichkeit des Ein¬
kaufs verbilligter Schnitzel aus neuer Ernte in
möglichst weitgehendem Umfange Gebrauch machen.
Allerdings heißt es, die Bestellungen jetzt
auf geben,  denn ab Monat Januar lS39 fällt
die Vergünstigung im Bezug der Zuckerschnitzel
wieder weg. Man kann noch verschiedentlich die
Meinung hören , daß Zuckerschnitzel ein Ersatz¬
futter wären . Das ist aber ein gründlicher Irr¬
tum . In vielen Betrieben erfreut sich die Derfüt-
texung von Zuckerschnitzeln längst großer Beliebt¬
heit . Die Zuckerschnitzel stellen nämlich ein außer¬
ordentlich wertvolles Kraftfutter  dar
und sie sind geeignet , in großem Ausmaße aus¬
ländische Futtermittel zu ersetzen. Die hochwerti¬
gen Schnitzel sind heute bei der Schweinemast und
bei der Pferdefütterung mit den dabei erzielten
guten Erfolgen überhaupt nicht mehr wegzudcn-
ken. Aber auch in der Kleintierhaltung werden
Zuckerschnttzel als Futterbeigabe immer beliebter.
Ziegen und Kaninchen nehmen die Schnitzel sehr
gerne und es hat sich gezeigt, daß die Zusütterung
von Zuckerschnitzel bei Geflügel bester« Legeleistun¬
gen und Gewichte zur Folge hat . Es kann daher
jedem Viehzüchter nur angeraten werden , die
Verbilligung  der Zuckerrübenfchnitzel in den
nächsten Monaten auszunützen.  Zur allge¬
meinen Aufklärung fei nochmals darauf hingewie¬
sen, daß die Preisminderung nicht nur bei Ein¬
kauf von vollwertigen Zuckerschnitzeln oder ande¬
ren hochwertigen Zuckerschnitzeln mit mindestens
28 v. H. Zuckergehalt , sondern auch kür Trocken¬
schnitzel und getrocknete Melasseschnitzel-Mifchfutter
eintritt.

Wichtige Mrnwzerittsche Entdeckung
Stuttgart , 23. September . Ueber 120 Apo¬

theker fanden sich im Nahmen der Natur¬
forscher. und Aerztetagung zur Festsit¬
zung der Akademie sür Pharma¬
zeutische Fortbildung  ein . Prof . Dr.
B a u e r » Leipzig sprach über das Thema
„Die Fettstosfe von Theobroma Cacao " und
teilte dabei mit , daß die Kakaobohne drei
Gruppen von Fettstoffen liefert : die Kakao¬
butter des Arzneibuches . Oel aus den Keim-
lingen und Schalenfett . Das Hauptinteresse
beansprucht der unverseisbare Anteil der drei
Fette , da es wichtig ist, als Arzneibuchware
nur Pretzbutter zu erhalten und nicht Ex¬
traktionsfette aus den Abfallstosfen . Der
Nachweis von Extraktionsfett war bis jetzt
einwandfrei kaum möglich. Prof . Bauer ge¬
lang es nun , aus den verschiedenen Extrak¬
tionsfetten einen Stofs zu isolieren,  der
diesen Nachweis gestattet . Er nannte den
Stofs A- Theostcrin infolge seiner teilweise»
Verwandtschaft mit dem ^.-Tristerin Karrers
aus Weizenkeimlingen . Mit diesem Jnhalts-
stosf gelang aber -auch der Nachweis von
Vitamin R und iü in dem Extraktions¬
fett. Auf Grund dieser Feststellungen kann
man mit Recht schließen, daßauchdieu n-
verseifbaren Anteile anderer
Oele und Fette  noch wichtige Entdeckun¬
gen ermöglichen können.

Stuttgarter Großhandelspreis « für Fleisch und
Fettwaren vom 29. Sept . Ochfenfleisch I 75—78;
Bullenfleisch 1. 72—75; Kuhsleisch 1. 70- 75. 2.
56—63. 3. 48- 52; Färfenfleisch 1. 75- 78; Kalb-
fleisch 1. 86—97. 2. 70- 80; Hanmelsleisch I . 80
bis 82, 2. 70—75, 3. 60—68; Schweinefleisch 1.
73. Marktverkauf : Ochsen-, Bullen - und Färsen-
sleifch belebt, Kuhfleisch mäßig belebt. Kalbfleisch
belebt , Hammelfleisch mäßig belebt . Schweine¬
fleisch lebhaft,

Nie rmcci Lias Letter?
Wettervorhersage bis Samstag abend:

Nicht beständig, kühler «nd stark bewölkt.
Unter Föhneinfluß ist unser Gebiet bisher

noch ohne wesentliche Wetterverschlechterung
geblieben . Ueber Frankreich dringen jetzt aber
neue Störungen nach Nordoste » vor , unter
deren Einfluß die Föhnlvirkung allmählich
aufhört , so daß auch für Süddeutschland die
Bewölkung allgemein zunimmt und es zeit¬
weise zu Negenfälleu kommt. Doch werden
die Niederschlagsmengen zunächst nicht groß
sein.



Die sonckerAare
Nltwürttembergisch? Episode
von Helmut Burkert

Aus dem Schloß von Leutersheim lebte,
sehr in Züchten und innig geliebt von ihrem
Ehegemnhl. die schone Freifrau Kunigunde
von Leutersheim. Am Fenster ihrer Keme-
nnke. von wo aus man einen herrlichen Blick
ans das schwäbische Land hatte, saß die edle
Dame und träumte in die schimmerde Ferne.
Wenn der Sommer seine Blüten entfaltete
und die großen weißen Wolken selig über
Wald und Hügel schwammen, ritt am mauer¬
starrenden Fuß des Schlosses mancher Scho¬
lar vorüber und zog ehrerbietig den wallen-
den Federhut vor der schönen Frau da dro¬
ben. die es indessen nicht zu bemerken be¬
liebte, sich aber nichtsdestowenigerheimlich
darüber amüsierte.

Ein besonders kecker und poetisch begabter
Springinsfeld nahm einst seine Armbrust
und schoß mit einem Prächtigen Schnapper
einen Bolzen, an dem ein verliebtes Gedicht
befestigt war, genau auf das Fensterkreuz
der Kemenate, woselbst das Gedicht lustig im
Sommerwind flatterte.

Nun hatte der glückliche Schüße aber die
Rechnung ohne den Wirt gemacht, der all-
sobald in Gestalt des schrecklich eifersüchtigen
Herrn von Leutersheim am Fenster erschien
und den Bolzen sehr pietätlos herausriß.

^ w Edelmann las nun folgende Zeilen:
c,'ie Dame Kunigunde,
weit gern' " ' im Schwabenland,
durch Euch ennt mir eine Wunde. ' - ^
kommt und lindert diesen Brand, >
wenn Ihr wollt, mit Eurem Munde. '
Wollt mein Flehn Ihr nicht erkennen.

' muß ich Eure Burg berennen.
Der Leutersheimer fuhr sich mit einem sar.

kastischen Lächeln durch den rotblonden
Knebelbart. Er fügte mit rascher Hand und
großer Geistesgegenwart, die ihm wahr¬
scheinlich Wut und Eifersucht eingegeben
hatten, dem Zettel weitere vier Zeilen hin-
zu. die Frau Kunigunde, das feine Ehe-

gespons, ebensowenijf lesen wollte, wie die
des Schützen.

Die Antwort lautete folgendermaßen:
Statt der Dame Kunigunde
schick ich meine Hatzehunde;
will das Leder Dir noch gerben,
alsdann magst Du ruhig sterben.

Auf diese lieblose Antwort schien der zart-
besaitete Poet nicht gefaßt zu sein, weshalb
er nach Empfang des Zettels, den ein Bolzen
vom Schloß herabgeschickt und ein wenig zu
tief an seinem ledernen Hosenboden befestigte,
eilig das Jagdrevier des Herrensitzes verließ.

Der Ruf der überaus schönen jungen Frau
drang aber auch an den Hof von Stuttgart
zum Ohr des Grafen Ulrich von Württem-
berg. Und da es sich gab, daß der Leuters-
Helmer Edelmann wieder einmal nach Stutt¬
gart reiten mußte, begehrte der Graf von
Württemberg, indem er dieser rühmlichen
Schönheit der Ehefrau seines Besuchers ein
wenig gar zu heftig gedachte, die Edeldame
auch zu schauen.

„Wollet doch das nächstemal, wenn Ihr
wicderkommt. Euer Hausfrauen mich schauen
lassen, Leutersheimer.'

Die Eifersucht stieg in diesem hoch wie ein
heißer Wasserstrahl.

„Gnädiger Herr Graf. Mitbringen kann
ich meine Frau nit. Ihr Leib und Seel seind
viel zu fein zu solchem Ritt . Doch wenn Ihr
sie wollt schaun, dann kommt gen Leuters»
heim in acht Tagen; da sollt Ihr sehen, wie
mein Ehfrau .ausschaut.'

Kaum war der Edelmann seine acht Tage
von Stuttgart Jort , ließ Ulrich satteln und
ritt mit der freundlichen Einladung im Her¬
zen, durch sein eigen Land recht fröhlich Leu¬
tersheim zu.

Den Edelmann gereute seine Einladung
die ganze Zeit hindurch gewaltig und er
schalt sich einen Esel, weil er einem hohen
Herrn fein schönes Weib zum Anschaun bot.
Aber er konnte es nicht mehr rückgängig
machen.

So war er begreiflicherweise ziemlich auf¬
geregt, als der vereinbarte Tag anbrach.

Graf Ulrich erschien auch richtig mit weni¬
gen Dienern in scharfem Ritt ,vor dem Schloß.
Er wunderte sich indes baß, als er Tor und
Brücke von Leutersheim sorgsam versperrt
fand, wie man zu tun Pflegt, wenn die Edel-
leute in Fehde miteinander leben.

„He, hallo,' schrie der Graf zornig durch
das lanzettenbesetzte Torwerk in den hallen¬
den Schloßhof hinein, „empfangt Ihr so den
Herrn von Württemberg, in dessen Land Ihr
sitzt!'

In diesem Augenblick, trat der Edelmann
von Leutersheim mit seinem'wunderschönen
Ehegespons aus die Zinne seines Schlosses
und rief dem stürmischen Ritter zu: „Herr,
das ist meine Hausfrau , seht sie Euch au!
So sieht sie von vorn aus, " drehte sie herum
und sagte: „Und so von hinten! Nun habt
Ihr sie gesehen und mögt weiterzieheu, ich
lasse Euch nit herein!"

In den Augen des guten Grafen Ulrich
blitzte es unheildrohend auf. „Potz Blitz und
Bärendreck," schrie er zum Leutersheimer
hinauf, „Ihr habt mich überlistet. Aber Recht
soll Recht bleiben. Ihr habt mir gesagt, Ihr
laßt mich Euer Hausfrau schauen, wenn ich
komme und habt den Spruch gehalten. Das
gcnade Euch Gott!"

Nach diesen Worten, die sichtlich milder
wurden unter den bezaubernden Augen der
Edelfrau, lüftete der Graf sein Visier und
schwenkte galant seine geharnischte Rechte
zur Reverenz vor der Dame.

„Brav , Leutersheimer," ries er jetzt, wieder
ganz gut gelaunt, „gut gemacht," gab dem
Pferd die Sporen , riß es herum und jagte
wieder Stuttgart zu.

Wo die Heerstraße hinter einem kleinen
Wald verschwindet, hielt er 'aber zuvor noch
einmal seinen Gaul an und schaute ehrerbie.
tig zurück gen Leutersheim, das ehrenfeste
Schloß. Da stand aus der Zinne noch die
schöne Frau , umflossen vom herrlichen Mor¬
genstrahl der Sonne , als Urbild deutscher
Frauentugend und Anmut.

Sie zog jetzt ein zartes Tüchlein aus ihrem
Busen hervor und ließ es zu Gruß und Ver-
zeihuna hoch im Winde flattern.

Man weiß nicht und wird es niemals er-
fahren, oh sie froh über das rasche Ende des
Besuches war , oder ob sie die derbe Vorstel¬
lung ihres Ehegemahls bedauerte, wie es
nach unserem Gutdünken einer jungen und
schönen Frau doch wohl verzeihlich gewesen
wäre. ,

Der Edelmann auf Leutersheim war aber
ganz gewiß ohne jede Gefühlsmischungheil¬
froh. als ihm aus der Geschichte weiter kein
Verdruß erwuchs, zumal er doch auf des
Grafen Ulrich gut württembergischemLand
saß.

rrie/r ? Fröt
Pythia über dem Der Fleck im Kleid läßt
Kleiderfleck nicht nur auf Nnachk̂ n-

keit schließen. Mister /hil
Cooper, der „Wäschekönig" von Neuy ck,
deutet aus dem Kleiderfleck fast den gesc iten
Lebenswandel heraus, den die Trägern des
Kleidungsstückes führt. Ja , da sich die c eiche
Art von Kleiderflecken im selben Zeit aum
häuft oder vermindert- läßt sich sogar auf die
Lebenshaltung der gesamten Weiblichkeit des
Landes überhaupt schließen. Genauer: vor
zwei Jahren mußte Mr . Cooper, der über die
Art der Reinigungsarbeiten in seines Firma
gewissenhaft Buch führt, über 2 430 000
Damenkleider von Grapefrncht— und Milch¬
flecken säubern. Im letzten Jahr waren es
nur 1 650 000 derartige beschmutzte Kleider.
Da die Zahl der Suppenfettflecke inzwischen
um 35 v. H. zunahm, kann man leicht schlie¬
ßen, daß die Amerikanerinnenvon der stren¬
gen Frucht- und Milchdiät innerhalb eines
Jahres abgegangcn sind und sich einer gehalt¬
volleren Nahrung zugewandt haben. Isndere
Arten von Flecken dagegen kehren periodisch
Jahr für Jahr wieder. Da sind zum Beispiel
die Wdin- und Likörflecken auf den Gesell¬
schaftskleidern in den Monaten Januar und
Februar. Im April und Mai dagegen macht
sich der Frühling in Gestalt von Parfnm-
slecken bemerkbar, die Mr . Cooper aus den
Damenkleidern zu entfernen hat . - .

8 c k w s n n.

AoLAreüs -ünknilttrS.
2u unserer am Sonntag cken2. Oktober 1938 im Oastbaus

rum „Lirsck" in Lcliwann ststttincksncken

AocALelts - Äeiee

lacken wir Verwanckte, Lreuncks unck Lekannte ergebenst ein
mit cker bök>. Litte, ckiss als persönlicke Linlackung entgegen-
nebmen ru wollen.

8olm ckes Lugen ^Icklnger, Lolrkllncklers in Lckwann.

Kklegetoclitsr ckes tz Lrieckrick Lerweck in pkinrweiler.
Kircbgsng '/,11 Olir in Lcbvvann.

LiixkigkllM Sie
LrntkäMkeiil-LvMbe
bitten vir un8 mözlickst beute k'reitsß
ngckmittgL teiekomsck nock aukruZeben.

betrler Zeitpunkt kür^uiliskmexeväkr:
LllmstgZ vormittag 8 Obr.

Verlas „ vsr knrtälsr"
VIvusndürg.

vLliksLAUlix
?ür äie mir gus HnIsL äe8 Ablebens meiner beben Oatlin in so

Ärerreickem iVtsüs ervie8enen Deilnakme 8precke ick kiemit meinen Dank
3U8. Oanr besoncteren Dank nock kür ckie vielen letrkM LIumen̂ rüLs
unä kür ckie LegleitunZ ru ikrer letzten kukestätte.

Läumeisler.

I§ euenbür §, cien 29. September 1938.

o SIN k » » g u n 8, .
Lllr ckie vielen Leweiss tierrlicker Deilnakme, ckie wir

beim Heimgang unseres lieben Lntrcblakenen

Sottkrisel Sänger
Oolckarbeiler

erkatiren ckurkten, sprecben wir unsern innigsten Dank aus.
Lesonckeren Dank ckem Herrn Oeistliclien kür ckie trost-
reicken Worts, cker Kranlrenscbwester kür ikre groLe 6e-
mübung, sowie ckem Oesangverein»bieckerlcranr« kür cken
erkebencken Oesang, ferner kür cken scliönen blacliruk, kür
ckie vielen Kranr- unck Llumenspencken unck allen ckenen,
ckie cken Lntscblakenen ru seiner letzten Kukestütts be¬
gleiteten.

01« trauern «!«» ttlnterdlisdenen.
Ottenkausen,  cken 29. Leptemder 1938.

^ >6106  Zppsolisitilicls ist bis 3tlf
Wöitspss g 680 lllosssn

l»r. llieü.Ireiber-Üerbsell
prskt . Asortin

Die Krieger-Kameradschaft
Neuenbürg

hält am Samstag den1. Oktober,
abends 19.30 Uhr, im Hotel zum
„Bären" einen

ab. Wegen der Wichtigkeit des
Appells ist das Erscheinen eines
jeden Kameraden Pflicht.

Soweit vorhanden, Kyffhäuser-
Dienstanzug.

Der Aameradschastssiihrer.

Is Malzkemen
sür Milch- und Mastvieh empfiehlt

Fritz Schlankerer
Unterreichrnbach. / Tel. 62.

SlempelMe«
Firmenstempel
Stempelstünder

C. Mkh 'schtt Buchottlms
Neuenbürg

Enzklösterle - Gompelscheuer
Erstklassige

Kuk sAWlier)
und ein halbjähriges

Nina
zu verkaufen
Sirrbach, Sägewerk

Telefon 68.

Konto -Büchlein
C. Meeh'scher Buchverkauf.

Ksichsssnctsr Stuttgart
Sonntag , 2. Oktober

6.00 Sonntaa-Frühkonzert
8.00 " ..

Gymnastik . ,8.80 E». Morgent -ter
9.00 Musikalische Kurzweil

10.00 „Frohe Weite«
11.00 Reichsten»««»: . . .

„Deutscher Erntedanktag
1988" — Volksmusik mit
Kurzberichte« MM Lebe«
n, Treiben am Bückeberg

13.00 bis 14.00 ReichSsendnn«:
Keltische Mnsik mit Ueber-
tragunq vom Staatsakt
des „Deutschen Ernte-
dauktaoes 1988" aus dem
BAck-berg

14.00 „Kasperle unter See-
vlrate« !" — Ein lustiges
Spiel von Paul E. Feiger

14.30 „Musik znr Kasseestnnde"
lS.OO Mnsik zum Sonnt - anach-

mittag
18.00 „Der Hlrschguldeu

Eine alte schwäb. Sage
19.00 Sport am Sonntag

Dazwischen kören Sie:
Operette »nd Tanz

20.00 Nachrichten
20.10 „Wie es euch aeiälit

Das tönende Skizenbuch
des Reichssenders Stutt¬
gart bringt
Schöne Abendmnlik

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.30 Nnterbaktungs - «nd
Tanzmusik

24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Montag , 3. Oktober
8.45 Morgenlied

Zeitangabe. Wetterbericht.
Landwirtschaftliches

0.20 „Für dich babeim"
10.00 Denn märe nicht der

Bauer — so kältest du
kein Brot
Von Ludwig Hofmeier'

11.30 Volksmusik »nd Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Zur Unterlaltnna
lS.OO Nachmittaaskonzcrt
18.00 Wettstreit d. Instrumente
18.30 Ans Zeit und Lebe»
19.00 „Zur Untcrbaltnng"
20.00 Nachrichten
20.15 „Stuttgart spielt auf !"

Heitere Feierabendmusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Nacht- und Tanzmusik
24.00 Nachtkonzert
2.00 bis 3.00 Nachtmusik

Dienstag , 4. Oktober
5.45 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht.
Landwirtichafttlches

.120.10 Es klingelt . . .
Es läutet . . .! l
Es iummt und schellt IN
Eine bcitcre Höriolge
Von Joses Stander

21.10 Untcrnaltnngsmnsik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportberich'
22.30 Tanz- und

Untcrbaltnngsmusik
24.00 Nachtkonzert
2.00 bis 3.00 Nachtmusik

Mittwoch, 5. Oktober

«.15 ymnastik 1
rbo' der zweiten

en
Viederholun
Äbenbnachrtc

6.80 Frübkonzert
7.U bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wafferstandsmeldunge»Wetterbericht, Markt¬

berichte. Gymnastik 2
8.30 „Fröhlich« Morgenmnsik"

S.15
6.30
7.00
8.00

8.30
9.20

10.00

11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
16.00
18.00,19.0E

20.00

Gymnastik 1
Wiederhol«»« der zweiten
Abendnachrichten
Frübkonzert ^ ^bis 7.10 Fruhnachrichten
Wasserstandsmeldungen
Wetterbericht. Markt¬
berichte — Gymnastik 2
Morgenmnsik
„Für dich daheim"
Das Erbe im Blut
Eine Banernchronik
von Wolfram Vrockmeler
Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht
Mittagskouzert
Zeitangabe . Nachrichten.
Wetterbericht
Mittagskouzert
Musikalisches Allerlei
Ilntcrbaltnngskonzert

Mus Zelt «nd Leben
Durch di« Wälder, dnrch
di« Aue»
Ein Almanach für Jäger
und Naturfreunde
Nachrichten

5.45

6.15
6.30
7.00
8.00

8.30
9.20

10.00

41.30
12.00
13.00
13.15
14.00
16.00

18.00
18.30

10.00
19.15
20.00

22.00

22.30
24.00
2.00

Morgenlied
Zeitangabe, Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gymnastik 1
Wiederhol»»« der zweiten
Abendnachrichten
„Freut euch deS Lebens"
bis 7.10 Frülmachrtchtcn
Wasserstandsmeldungen
Wetterbericht — Markt¬
berichte — Gymnastik 2
Unterhaltungsmusik
„Für dich daheim"
Ein deutscher Komponist
in England , ,Eine musikalische Hörfolge
um Händel
Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wettcrbcrtch'
Mittagskouzert
Zeitangabe . Nachrichten.
Wetterbericht
Mittagskouzert
Fröhliches Allerlei
,.Kaffee verkehrt anS
Wien"
Gesang. Musik und
Fröhlichkeit
Beliebte Melodien
Aus Zeit und Leben
Politische Zeitnngsscha»
des Drabtloic » Dienstes
Birtnoie Musik
„Bremsklötze weg!"
Reichssendung:
Eröffnung des Winter-
hiliömerks 1938/39
aus dem Berliner Sport¬
palast
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
Mnsik aus Wie»
Nachtkonzert

-3 .00 Nachtmusik

UllMzued-Lkkl'kki
„Immer jünger"
MS.6I16Q krod uvä krisvül
8 is eMks .fr. alle virkSLweo

l Lesranärsils äss reinsQ um
fvertÄfsLkden ILnedlLueks ia
jlsiekr löslieksr . §uv ver»

Laulieksr k'orm.
isvüdrr auvk de ! :

sorvis A6ASQ Türmer.Ossvliwavlc-U.
KsruvQirsi. IllonatspavIcuLA Kw. 1.«

Ledtsn 8is
^le Krün-veibe pseltunßl

tiabSQ»
Lestimmt ru kaben in cken^po-
lkeken in Leck Uebenrell, Lirken-
kelck, Î euenbürx, LckömberZ unck

Wilckbsck.

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 2V Pfennig

empfiehlt

E. Meeh'scher Vuchvttkauf.

Kein
^ ost
mslir!

fa. dsnn nekmen 8ie 6ocd
Vma-Kunst-Mostansatz

VlrkenkelÄ: W.>Vu8tmann, 81ern-vro8.
Lalmback"r öarlk » vroeerie.
Nerrenald : VVate?8lraa1,Klo8ter-vro8erie.
VViläbaä: K. plappert , Lderkart1-0roL.>)

Dennach
Schwere, 39 Wochen trächtige

lisidin
gut gewöhnt, zu verkaufen.

Sägerrveg >-

Hellt«dillig!
Grüne Bohnen zum

Einlegen 500 xr 15 -s
Weißkraut 500 xr 8 -,
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rrsuegruß der alten Soldaten
Berlin, 29. September. Der Reichskrieger-sirhrer -Gruppenführer Generalmajora. D.

Reinhard  übersandte folgendes Tele-
aramniandenFührerundReichs-
ra nzle r:

„Am heutiqen Tag ernstester Entscheidung gilt
Ihnen, mein Führer, der besondere Treuegrutz der
im RS.-Neichskriegerbund Vereinigten drei Mil¬
lionen ehemaligen Soldaten. Mit Ihnen wünschen
Ihre Frontkameraden nicht« sehnlicher als den
Friede». Sie, mein Führer, sollen aber auch wis¬
sen, dah, wenn di« Ehre der von Ihnen geschaffe¬
nen freien und großen Nation es anders verlangt,
.dann wir wie einst im Weltkrieg so auch jetzt
Mann für Mann  in der Front des großen
deutschen Soldatentums für die Recht« des
Volkes ein stehen,  dem Sie als sein erster
Soldat vorangehen/'

Neue Rohstoffquelle erschlossen
,a. Dresden, 29. September. Der „T hü -

ringer Zellwolle - AG.'  zu Schwarze
ist es gelungen. Versuche in der Verarbeitung
des früher wertlosen Kartosfelkrautes zu Zell¬
wolle zu einem positiven Ergebnis zu bringen
und eine Zellwolle herzustellen,' die in Fach¬
kreisen volle Anerkennung gesunden hat.Nun
soll das Verfahren in einem Großversuch er-
Probt werden, der in Sachsen in der Pe¬
sch elmü hl  e im Mueglitztal durchgejührt
wird.

Zur erfolgreichen Durchjührung dieses Vsr.
fuchs war es zunächst notwendig, die Bereit¬
stellung einer größeren Menge von geeigne¬
tem Kartoffelkraut zu veranlaßen. Dazu muß
das Kraut, das zunächst 80 v. H. Wasser¬
gehalt aufweist, auf etwa ein Fünftel seines
Wassergehaltes getrocknet  werden . Bei
den spätherbstlichen WitterungsverhSItnisscn
wird es notwendig sein, die Trocknung aus
den bekannten„Heureutern' vorzuneymen.
In Verhandlungen zwischen der Industrie
und der LandesbauernschaftSach.
sen  ist zunächst die Bereitstellung von 90
Tonnen trockenen Kartosfelkrautes durch vier
Kreisbauernschasten sichergcstellt worden, da¬
mit im Oktober der erste Großversuch begin¬
nen kann. Weitere 5000 Tonnen sollen durch
acht Kreisbauernschaften bereitgestellt werden,
damit die Produktion bis zur nächsten Ernte
durchgestthrt werden kann. Es sind ins¬
besondere in der Nachbarschaft von Leipzig
gelegene Kreisbauernschaften vermiedener
Gaue ausgewählt worden, weil in den Leip¬
ziger Wollwäschereien geeignete Waschanlagen
sür das Kartoffelkraut vorhanden sind. In
der landwirtschaftlichen Versuchs- und For¬
schungsanstalt für bäuerliche Werkarbeit zu
Pommritz in Sachsen werden zur Zeit Unter¬
suchungen über die Trocknung und Lagerung
des Kartoffelkrautes angestellt.

Durch einen erfolgreichen Abschluß der
Großversuche wird es möglich sein, nicht nur
eine neue zusätzliche Rohstoffquelle zu er¬
schließen, sondern auch für die kleineren
bäuerlichen Leichtbodenbetriebeeine gewiß
erwünschte zusätzliche Einnahme,
quelle  zu schassen. -

" Ameal Maußt
«tnz,  29. September. Generäl de« In¬

fanterie Alfred Krauß  ist im Alter von
76 Jahren in der Nacht zum Donnerstag in
Geisern einem Schlaganfall erlegen.

General Krauß zählte zu den hervor¬
ragendsten österreichischenGenerälen des
Weltkrieges. Beim Aufstieg Adolf Hitlers in
Deutschland trat er in Oesterreich mannhaft
für den Nationalsozialismus ein und wurde
einer der unerschrockensten Vor¬
kämpfer des Führers.  General
Krauß, der während der Schuschnigg-Zeit
vom System in unwürdigster Weise behan¬
delt worden war, wurde erst nach dem Um¬
bruch die verdiente Würdigung zuteil. Er
wurde u. a. mit der Organisation der Krie¬
ger- und Soldatenverbände in Oesterreich
und mit ihrer Ueberführung in den Reichs¬
kriegerbund betraut. Zu wiederholten Malen
wurde General Krauß auch vom Führer
empfangen und in verschiedener Weise ans-
gezeichnet.

23 Tote — Ueber 100 Häuser zerstört
Neuyork, 29. September. Die Stadt Char-lestyn  in Süd-Karolina wurde am Don¬

nerstag plötzlich von einem furchtbaren Wir¬
belsturm heimgesucht, dem ein schwerer
Wolkenbruch  folgte. Obwohl der Wir¬
belsturm in den einzelnen Stadtteilen kaum
eine Minute währte, wurden die größten
Zerstörungen  angerichtet. Bisher wur¬
den 25 Leichen geborgen. Etwa 340 Per-
sonen sind mehr oder weniger schwer ver¬
letzt. Ueber hundert Häuser sind vollständig
zerstört. Zahlreiche Gebäude, darunter das
Rathaus, eine Kirche und eine Markthalle
sind schwer beschädigt.

MusÄbürttemöerL
Allmendingen, Kr. Ehingen, 29. September.

(Fahrradmarder festgenomm  en.)
Dieser Tage wurde ein auswärtiger2-tjähriger
Bursche, der sich beim Verkauf eines gebrauch¬
ten Fahrrades, in Allmendingen verdächtig
gemacht hatte, von Gendarmeriebeamten fest¬
genommen. Nach eingehendem Verhör gestand
der Bursche, der erst vor zwei Monaten aus
dem Gefängnis entlassen worden war, seit die-
ser Zeit 18 Fahrräder gestohlen  zu
haben.

Langenburg, Kr. Oehringen, 29. September.
(Bisamratten gefangen .) Nachdem
erst kürzlich von einem Jäger der fürstl. Forst¬
verwaltung Langenburg vier Bisamrat¬
ten  in der Jagst beobachtet worden waren,
gelang es dem hierauf verständigten staatlichen
Fänger, zwei dieser Tiere zu fangen. Die Be¬
kämpfung  der Bisamratte, me etwa fünf¬
zig Zentimeter lang wird, muß mit allen
Mitteln durchgeführt  werden, da sie
hauptsächlich durch Unterwühlen von Deichenund Fluhdämmen großen Schaden verur¬
sache».

Aspach, Kr. Waldsee, 29. September. (Bon
einemFarren getötet .) Den 88 Jahre
alten Bauer Franz Sproll  griff am Diens¬
tag auf der Weide ein wildgewordenerFarren  an und verletzte ihn mit seinen
Hörnern und Füßen so schwer, daß der Be¬
dauernswerte einige Stunden später starb.
Der Vorfall wurde erst bemerkt, als der Far¬
ren von seinem Opfer abgelafsen hatte.

Nie LandeshmrMM meldet
Am zweiten Tage des  homöopathischen

Einsührungskurses gab tn einem mit
stärkstem Beifall aufgenommenen Vortrag der
Leiter des Stuttgarter HomöopathischenKran¬
kenhauses, Dr . nredA. St >egele,  fesselnde Ein¬blicke in ein bisher viel angeiochtenes Gebiet
homöopathischer Krankheitsausfafsung und Arz¬
neiverordnung.

In diesen Lagen kam eine Anzahl englischer
Neisebürobeamter nach Stuttgart . Sie befinden
sich aus einer Reise durch Deutschland, zu der sie
die Neichsbahnzentrale für den Deutschen Reise¬
verkehr etngelaoen hatte, und hatten bereit? die
schönsten Punkte- des Rheinlandes ausgesucht.
Stuttgart selbst, das ihnen zum größten Teil
vorher gänzlich unbekannt war , bildete sür sie
eine landschaftliche wie städtebauliche Ueber-raschung. Sehr begeistert aber waren die eng¬
lischen Gäste von dem, was auf dem Neichsgarten-
schaugeländeentsteht. Sie meinten, diese Reichs¬
gartenschau werde im nächsten Jahr gerade auf
das englische Reisepublikumeine starke Anziehungausüben.

Das Handwerk  des Kammerbezirks Stutt¬
gart hat das ihm zugeteilte Sollausvringen zur
Zeichnung von Anteilen an den Reichs,
werken GöringAG.  um mehr als 50 v. H.
überzeichnet.

Einsatz mlt dem Leben bezahlt
Baiersbronn, 29. September. Am Mittwoch¬

aachmittag ereignete sich beim Schotterwerk
Braun in Baiersbronn ein tödlicher Un -

lücksfall,  dem der sechs Jahre alte Ger¬
ald Ha i st zum Opfer kiel. Dieser wollte eindrei Jahre altes Kind, das in der Nähe der

verkehrsreichen Straße mit anderen Kindern
spielte, aus der Gefahrenzone wegbringen.
Dabei kam er selbst unter einen nach Mitteltal
fahrenden Personenkraftwagen, der den Kna¬
ben so schwer verletzte, daß er kurze Zeit dar-
auf starb.
M Ar-rttsmal-en nahm»Abschied

Stuttgart, 29. September. Nach halbjähri.
ger Dienstzeit verließen am vergangenen
Mittwoch S3V Arbeitsmaiden vom Reichs-
arbeitsdienst für die weibliche Jugend im
Gau Württemberg  die Arbeitslager.
In dieser Zeit standen sie in treuer Kame¬
radschaft in der Gemeinschaft ihrer Lager und
letzten ihre ganze Kraft bei der Arbeit und
dem Dienst am Volke ein. Sie alle find heute
stolz darauf, in dieser Zeit vielen über-
lasteten Bauersfrauen und Müttern eme
Stütze und wertvolle Hilfe gewesen zu sem.AuS dem Erlebnis ihrer Arbeit wuchsen sie
in die Volksgemeinschaft hinein und all das,
was sie in diesem halben Jahr gelernt und
gesehen haben, ist bestimmend für ihr wei-
teres Leben. In wenigen Tagen wird der
nächste Halbjahrgang  von Arbeits.maiden die Stelle derer einnehmen, die nun
von den ihnen liebgewordenen Lagern Ab-
schied nahmen.

Saft 1400- „Mrtelr" aasseWenkt
Laufs«» a. N., 29. September. Den besten

Beweis dafür, daß sich für einen guten Trop¬
fen noch immer genügend Abnehmer finden,
lieferte der zweitägige, diesmal mit der Weihe
der neuen Kelter verbundene „Lauffeuer
Herbst ". An diesen beiden Tagen wurden
nicht weniger als 13 800„Viertele" zum Aus¬
schank gebracht, darunter 3000 Viertele
„Neuen".

Sl«K-er Wen ral
Schlechter Lebenswandel führt zu Meineid
Heilbronn, 29. September. Wegen Meineids

wurde der 60 Jahre alte verheiratete Max
Golm  vom Schwurgericht dem Antrag des
Staatsanwaltes entsprechend zu einem
Jahr Gefängnis  abzüglich drei Wochen
Untersuchungshaft verurteilt. Golm, der in
Heilbronn in Untermiete wohnte, hatte mit
seiner ebenfalls verheirateten Vermieterin ein
Verhältnis angeknüpft und in einer Ver¬
handlung, in der es sich um einen Antrag
auf Fürsorgeerziehung des siebenjährigen
Sohnes dieser Vermieterin handelte, wahr¬
heitswidrig unter Eid  erklärt , mit
dieser keine intimen Beziehungen gehabt zuhaben.

„MM Gut ge-M Nicht"
Bietigheim, Kr. Besigheim, 29. September

Ein junger Bursche von auswärts hatte am
Mittwochvormittagin der Ludwigsburger
Straße ein Kraftrad gestohlen, nachdem erein vorher entwendetes Motorrad in de,
Ludwigsburger Straße stehen gelassen hatte.
Er fuhr aus seiner Beute nach Besigheim,
konnte aber, weil er unterwegs einen Sturz

LeiftungSavzeichen an schwäbische Firmen
b. Stuttgart, 27. September. Ebenso wie ein

Volk gute Soldaten braucht, ebenso notwendig
braucht es gute Facharbeiter. Facharbeiter, die
sich nicht nur durch technisches Können aus¬
zeichnen, sondern zur Gemeinschaft, zu Kame¬
radschaft erzogen, in der Heimat eine ebenso
unlösliche Front bilden, wie die Soldaten an
der Front." Stille herrschte in der riesigen
Montagehalle, die sonst erfüllt ist von Maschi¬
nengedröhn, als Gauberufswalter Pg. Schä¬
fer anläßlich des Betriebsappells in der
Maschinenfabrik Georg Kiefer  in
Stuttgart-Feuerbach diese Worte sprach. Sie
waren sich alle der Bedeutung dieser Stunde
bewußt, ob Lehrling, Geselle oder Facharbeiter.Mit Stolz blickten sie auf das Leistungsabzei¬
chen, das kurz darauf nach der Rede von Gau-
obmann Pg. Schulz enthüllt wurde. „Im
Auftrag von Reichsorganisationsleiter und Lei-ter der Deutschen Arbeitsfront, Tr . Ley,
überreiche ich der Maschinenfabrik GeorgKi e.
fer,  Feuerbach, das Leistungsabzeichen für
vorbildliche Berufserziehung." Mit diesen
Worten übergab der Gauoomann dem Be¬
triebsführer die Urkunde zum Leistungsabzei¬
chen niit der Unterschrift Dr. Leos.

Das zweite Leistungsabzeichen wurde am
.Montagnachmittagdem Reichsbahnaus.
besser ungs - Werk Aalen  überreicht.
Im festlich geschmückten Kameradschaftsraum
hatte sich die Gefolgschaft eingesunden. Hier

war es mcy, wlcyr, in oem allen Bau oen An¬
forderungen des Leistungsabzeichens gerecht zu
werden. Daß es trotzdem gelang, eine aus-
gezeichnete Berufserziehungsstätte zu schaffen,ist für die Betriebsführung um so verdienst¬
voller. Nach der Feier besichtigte der Gauob¬
mann den Betrieb und begutachtete die Lehr¬
werkstätte.

Wenige Stunden später fand die Verleihung
der Plakette in den Magirus - Werken
inUl  m statt. Kopf an Kopf drängten sich die
Arbeiter in der nahezu unabsehbare» Halle.
Mit dem Gedenken der oem tschechischenM'ord-
terror zum Opfer gefallenen Brüder, wurde oie
Feierstunde eingeleitet. Nach einer Ansprache
von Pg. Scho fer ging Gauobmann Pg.
Schulz auf die Berufserziehungsarbeit der
DAF. ein. „Auch früher schon", so betonte er,
„gas es gute Facharbeiter, aber es waren nur
Ausnahmen im Vergleich zu der Zahl derer,
denen der Weg zur Ausbildung ihrer Fähig¬
keiten versperrt war. Hier wurde durch den
Weitblick Dr. Leys ein vollständiger Wandel
geschaffen. Heute schon blicken wir ans einen
Facharbeiterstab, um den uns die Welt benei¬
det." Nach der Rede des Ganobmanns gab der
Direktor Merker  einen Rechenschaftsbericht
über die Leistungen und den Aufstieg des Wer¬
kes und eröffnete nach Uebergabe oeS Leistunas-
abzeichens den Leistungskampf 1938P9 für oie
Humboldt-Deutz-Motoren-AG. MagiruswerkeUlm.

ertttk,  bald eingeholt und dingseflge.
macht  werden. Bei dem Sturz hatte sich
der Dieb so verletzt,  daß er in das
Bestgheimer Krankenhaus eingeliesert werdenmußte.

Kirchheim, 29. September. Das „Ver¬
steinerungsgebiet Holz  m atzen"
in den Kreisen Kirchheim-Teck und Göppin¬
gen wird nach einer Verordnung des Mini¬
sterpräsidenten Kultminister Mergenthaler in
das Reichsnaturschutzbucheingetragen und
damit unter den Schutz des Reichsnatur-
fchutzgesetzes gestellt. Das Schutzgebiet hat
eine Größe von rund 74 Quadratkilometer
und umfaßt im Kreise Kirchheim-Teck dir
Gemeindebezirke Aichelberg, Holzmadcn, Je-
singen, Ohmden, Zell unter Aichelberg und
vom Gemeindebezirk Weilheima. d. T. da¬
nördlich des Straßenzuges Gruibingen—Wcil-
heiin—Bisstngen liegende Gebiet, sowie im
Kreise Göppingen die Gemeindcbezirke Voll,
Dürnau Hattenhofen und Schlierbach. Sämt¬
liche Funde von Versteinerungen im Lias
Epsilon sind im Bereich des Naturschutzgebie¬
tes der unteren Naturschutzbehörde(Land-
rat) oder dessen Beauftragten anzuzeigen.

Oehringen, 29. September. Durch Krank¬
heit war es dem Bauern Ehr. Megerle
von Kupferzell,  Kreis Oehringen, nicht
möglich, sein Oehmd rechtzeitig unter Dach
und Fach zu bringen. Sogleich trat unter
Führung des Ortsbauernführers die
Bauernschaft einmütig zusam¬
men,  um dem kranken Volksgenossen bei¬
zustehen  und dadurch den ausgefprochc-
nen Gedanken der Volksgemeinschaft in die
Tat umzusetzen.

M«AM!««« « UM» d«, RSS
Unterschnrien, Kr. Sigmaringen, 29. Sept.

Eine der kleinsten Gemeinde» des Kreises Sia-
maringen, die Gemeinde llnterschneien, gibt
ein schönes Beispiel von Opferfreudigkeit. Im
Rahmen einer neuen Werbung für die RS.-
Volkswohlfahrt konnte erreicht werden, daß,
nach Zahl der Haushaltungen gerechnet, nun¬
mehr 115 v. H. als Mitglieder der
NS .- Bolkswohlfahrt  angehören. Da¬
mit ist in der Gemeinde jede Familie Mitglied
der NSV.

„Gwj Zryprljri"wieder MN
Nach 26stiin- iger Fahrt glatt gelandet

Friedrichshofen, 29. September. Das Lust-
schiff„Graf Zeppelin" ist nach nahezu 26stün-
diaer Werkstättenfahrt am Donnerstagnach¬
mittag 5.30 Ahr wieder auf dem Flugplatz
Löwenthal gelandet.  In den späten Abend¬
stunden des Mittwochs kreuzte das Luftschiff
über dem Rheinland und Rnhrgebiet.

Sti-rnftuA in die Me Tatra
Orte an der Südgrenze fast völlig geräumt

Budapest, 29. September. Berichten aus
der Tschecho-Slowakei zufolge sind die Ort¬
schaften an der Südgrenze von der tschechi¬
schen und jüdischen Bevölkerung nahezu
restlos geräumt  worden. Die bekann-
ten Kurorte  der Hohen Tatra wurden
von den Tschechen und Juden, denen es an
der Grenze bereits zu unsicher ist. überflutet.
Die Hotels und Pensionen sind restlos über¬
füllt. Dort, wo ma„ früher alle Weltspra¬
chen hörte, dominiert das Tschechische und
das Jiddische. Dis Juden liefern bezeichnen¬
derweise nun dreifache Beweise ihrer tsche¬chisch-nationalen Gesinnung. Tag für Tag
werden für de» sog. „Nationalen
Selbstbestimmungsfonds ' , der der
tschechischen Ausrüstung dient, von den Ju¬
den schwere Gelder eingezahlt. Ter Gebefreudlgkeit der Juden wird von den Lsche-
chen wirksam nachgeholsen, indem sie die
Inden damit erschrecken, daß sie alle gehängt
werden würden, wenn Oberungarn abgetre¬
ten würde.

naA-er MeKel eingefte»;
Bukarest, 29. September. Der gesamrc

Transitverkehr  von Rumänien »ach
der Tschecho-Slowakei ist infolge eines Mini-
sterratsbeschlusieseingestellt  worden.
Dem dürften die schlechten Erfahrungen zn-grundeliegen, die Rumänien mit den ans
Sowjetrußland kommenden plombierten
Wagen und mit einigen Donauschleppern
sowjetrussischer Herkunft gemacht hat. Eben-
so ist daS tschechische Bemühen um sofortige
Oellieser ungen  rumünischerseits damit
beantwortet worden, daß Barzahlung
verlangt  wurde , da eine Kreditierung
infolge der etwa 20 Millionen Lei zugunsten
Rumäniens betragenden Ausfuhrspitze nicht
möglich sei.



Heim unc! ômilis Oie deutsche ssrau
Sorgt für warme Stuben!

Tw kühlere Witterung wird es' bald not¬
wendig machen/die Stuben wieder einzu¬
heizen. Da heißt es nun jetzt die -Oefen in¬
standsetzen. Vielfach wird ein Ansschmieren
der Chamotteeinlagenoder deren teilweise
Erneuerung erforderlich sein. Tie Ofenrohre
müssen nachgesehen werden, ob sie keine
Schäden answeifen. Insbesondere gilt diese
Sorgfalt für die Nohrmündnngen in den
-Lesen und den Schornstein, damit bei stärke¬
rer Heizung keine Kohlenoxydgase entströ¬
men können. Auch achte man ans festschlie-
ßende Ofentüren und besonders ans brand¬
sichere Unterlagen ans dem Fußboden vor
der Feuerungstür.

Besonders bedürfen Zentralheizungsanla¬
gen einer peinlichen Ueberprüfnng, da jeder
unsachgemäße Zustand recht unangenehme
Folgen nach sich ziehen kann. Bei Zimmer¬
ösen empfiehlt es sich, alljährlich einmal den
Schornsteinzng zu prüfen. Ist dieser nicht so,
daß die Flamme eines Streichholzes im
rechten Winkel abgelenkt wird, sollte man
einen Ofenbauer zu Rate ziehen. Abgesehen
davon, daß fehlerhafte Oefen. Ofenrohre oder
undichte Stellen an Heizkörpern häufig zu
schweren Unglücksfällen durch das Ausströ¬
men der gefährlichen Kohlenoxydgase führen
können, ist auch zu bedenken, daß ordnungs¬
mäßig instandgesetzte Oefen. Herde oder Heiz,
körper wirtschaftlicher arbeiten und bei ge¬
ringstem Kohlenverbrauchein Höchstmaß von
Wärme erzeugen.

Beim Aufstellen von Oefen muß man dar¬
aus achten, daß ungenutzte Ofenrohrvffnun-
gen funkensicher verschlossen werden. Koch¬
herde und Zimmeröfen müssen mit Rücksicht
auf die starke Wärmeausstrahlung einen
Mindestabstand von einem halben Meter von
Möbelstücken und anderen Holzgegenständen
haben. Aber nicht allein die ordnungsmäßige
Heizanlage ist für gute Durchwärmung des
Raumes vonnöten, sondern es ist darauf zu
achten, daß die Fenster oder Türen gut
schließen. Leicht kann sich das Holz der Nah¬
men verziehen. In den meisten Fällen ge-
nügt schon die Anbringung eines Filzstrei¬
fens. um den unangenehmen„Zug" zu be¬seitigen.

unreifen Aepfeln läßt sich Vas köstlichste
Apfelgelee  bereiten, da sie Gelierstoffe in
reicherem Maße besitzen, als die auSgereiften.

Selbst die kleinsten grünen Aepfelchen kann
man verwerten. Die Früchte werden sauber
gewaschen, etwaige beschädigte schlechte Stellen
herausgeschnitten, und knapp niit Wasser bedeckt
und weichgekocht. Dann läßt man sie 24 Stun¬
den stehen und seiht sie durch ein Leinentuch.
Der Saft wird gewogen und ihm die Hälfte
seines Gewichtes an Zucker beigefügt. Dann
wird er gekocht bis zur Gelierprobe, d. h. bis
ein Trovlen . den man auf einen Porzellantel¬

ler fallen läßt, erstarrt. Nun füllt man das
Gelee in Gläser, bedeckt es mit einem in Num
getauchten Pergamentscheibchen und bindet die
Gläser mit Cellophan zu.

Sind die Mengen Fallobst zu gering, um an
eine Geleeverarbeitungzu denken, so kann man
aus Aepfeln, Birnen und Pflaumen ein
schmackhaftes Mus kochen, das vorzüglich zu
Pfannkuchen oder Milchreis schmeckt. Oder
man bereitet eine Marmelade aus den Früch¬
ten und trocknet die Apfclschalen. Diese erge¬
ben einen ausgezeichneten Tee, der besonders
gern von den Kindern getrunken wird.

Oie biI4erb«uer>o (Bild: NS .-Presse)

U

Die Bisnenmädchen von Illertissen
Bienengift gegen Rheumatismus und Neuralgie

Jedenfalls ist es höchste Zeit, all diese
Maßnahmen durchzuführen. Vor allen Din¬
gen ist zu berücksichtigen, daß jetzt auch die
einschlägigen Handwerker, sofern sie bei grö¬
ßeren Reparaturen einspringen müssen, zur
Verfügung stehen. Beim Einsetzen kälterer
Tage werden sie gewöhnlich von allen Seiten
um Beseitigung derartiger Mängel in An-
spruch genommen, so daß man unter Um¬
ständen länger in einem kalten und un¬
gemütlichen Zimmer sich aufhalten muß.

Achtet auf das Zallodst!
Von Tag zu Tag mehr schwellen die Früchte

an den Bäumen. Der Wind zaust an den Zwei¬
gen und nicht jeder Apfel, nicht jede Birne ist
so fest verankert, daß sie den Anstürmen stand¬
hält. Wer einen Obstgarten besitzt, findet jeden
Tag Früchte im Gras, die freilich noch grün
und unreif sind, aber deswegen doch schon
ihren vollen Gehalt an Vitaminen und Mine¬
ralsalzen besitzen. Darum darf dieses wertvolle
Obst nicht ungenutzt umkommen, das wäre
nicht nur ein Schaden für den Besitzer, sondern
auch einer am Volksvermögdn. Gerade aus

Ein gut Teil unserer Pharmazeutischen
Heilmittel ist auf Gifte aufgebaut. Es ist ja
eine wirklich uralte Wahrheit, daß Stoffe, die
in größeren Mengen schädigend und oft sogar
tödlich wirken, in kleinen und kleinsten Dosen
eine wohltätige, eine heilende, ja mitunter
eine lebensrettende Wirkung haben. Immer
mehr dieser sonst vom Menschen gefürchteten
Giftstoffe, die die Natur in unerschöpflicher
Vielfältigkeit hervorbringt, werden von un¬
seren Forschern untersucht. Und immer wie¬
der werden auf diese Weise neue Stosse dem
Menschen dienstbar gemacht.

Wer möchte sich von einer Biene stechen
lassen? Und doch hat in früheren Zeiten
mancher von Rheumatismus oder von Neur¬
algien Geplagte dieses grausam anmutende
Mittel angewandt. Denn es ist schon seit
langem bekannt, daß das Gift, das die
Bienen beim Stechen von sich geben, ein her¬
vorragendes Mittel gegen die genannten Er¬
krankungen ist. Allerdings war eine„Bienen-

-stichbehandlung" eine umständliche und
außerdem eine recht schmerzhafte Kur! Und
da ja auf allen Gebieten immer neue Wege
ausgedacht werden, wie man es den, Men¬
schen leichter und bequemer machen könnte,
ist Nun auch seit einigen Jahren eine Me¬
thode ausgearbeitet worden, mit deren.Hilfe
den erkrankten Menschen die heilende Wir¬
kung des Bienengiftes ohne die Pein des
Stiches und in einer kontrollierbaren Dosie¬
rung zugute kommen kann.

In Illertissen  bei Ulm gibt es eine
große Bienen farm  mit rund 1000
Bienenstammvölkern, von denen jedes aus
40 000 bis 70 000 Bienen besteht. Das sind
zusammen rund 50 Millionen Bienen! Alle
diese Bienen werden künstlich ernährt, nur
darum sind die einzelnen Völker so viel grö¬
ßer als die gewöhnlichen Bienenvölker. Tie
50 Millionen Bienen von Illertissen haben
— außer der wichtigen Sorge für genügen¬
den Nachwuchs— nichts zu tun, als zu
stechen! Hier geht es um das Bienengist!

Die neue Heebstmoden-Doraussage
Kurze Röcke, schöne Farben , prächtige Stoffe , hohe Hüte

Wieder ist es so weit, daß wir die Hellen
Sommerkleider weit in unseren Kleiderschrank
zurückschieben und mit der Durchsicht der „Be¬
stände" aus dem letzten Winter beginnen. Wird
man allzuviel umzuändern haben? Wie ist
denn in der kommenden Wintersaison die neueLinie?

Die Röcke bleiben kurz,  wie im Sommer,
sie sind eher noch ein wenig kürzer geworden,
aber nur die ganz jungen Mädchen dürfen es
sich erlauben, den Rock bis in die Kniekehle
stoßen zu lassen. Die allgemeine Note ist frau¬
licher denn je. Raffungen und Falten, glockige
Röcke und blusige Aermel werden überall be¬
vorzugt. Hinzu kommt eine Vorliebe für Sticke¬
rei und Schmuck von Valenciennesspitzen. Für
das warme Kleid wird auch viel Pelzverarbei¬
tung, vorzugsweise natürlich auch am KompletVerwandt.
- Schön sind dieFarben  dieses Herbstes, die

nach den etwas lauten Zusammenstellungen
dieses Sommers wohltuend wirken. Die Far¬
ben des Herbstlaubes, ruhige, satte Töne sind
es, die sich vorstellen. Und in dieser Saison
tragen sie auch alle deutsche  Modenamen.
Da finden für die bevorzugten braunen Töne
„Schokolade", „Nugat", „Sandel", oder für das
beliebte Rot „Burgunder", „Himbeer", „Terla-
ner", für grün „Flaschengrün", „Russisch",
„Buchenlaub" — alles Namen, die eine genaue
Vorstellung in sich einschließen und uns wirk¬
lich mehr zu sagen haben, als irgend ein fran¬
zösisches Phäntasiewort.

Die Stoffe haben eigene Ueberraschungen
vorbereitet. Sie zeigen vor allem die hübschen,

praktisch zu verarbeitenden Ierse Y-S toffe
in allen Mustern, Streifen, Punkten oder
Karo. Neben den Wollstoffen, die Noppen- oder
leichten Flauschcharakter tragen, zeigen die Sei¬
denstoffe dieses Jahr ein „glattes Gesicht".
Kreppartige oder Cloquestoffe sind ganz aus
dem Modebild verschwunden. Dafür werden
wir aber am Abend die herrlichen Brokatstoffe
bewundern können, die knisternden Taftseiden
oder fließenden Samt. Durch die Liebe für
Falten und weitgeschwungene Linien ist die
Mode sowieso recht großzügig mit dem Stoff¬
verbrauch in diesem Herbst, sie zwingt uns ein¬
fach ein paar Meter mehr auf.

Die Hüte  sind immer ein besonders modi¬
sches Kapitel, sie wollen in diesem Herbst„hoch
hinaus", je höher, je besser, sie schrauben sich zu
kleinen spitzen Kegeln in die Höhe und lassen
lustiqe Schleiergebilde bis zur Hüfte herunter¬
wallen. Daneben sieht man aber auch lustige
winzig-kleine Kappen, die für die neue Frisur
gedacht ist. Die neue Frisur? Nun ja, wir wer¬
den es, wie unsere Mütter in ihren Jungmäd¬
chentagen. oder unsere Urahnen in der Rokoko¬
zeit, wieder mit den allseits hochgekämm¬
ten  Haaren halten, die sich oben zu einem
freundlichen kleinen Lockengebilde zusammen¬
fassen lassen. Was soll man nun dazu für Hüte
tragen? Sorgen haben wir . . . Sorgen! Jeden¬
falls, das sei auch den bereits besorgten Ehe-
männern gesagt, werden wir aus den„Bestän¬
den" der vorhergehenden Fahre, auch diesmal
wieder viel übernehmen können, eine neue
Garnitur, ein neuer Gürtel, machen aus dem
Kleid wieder ein neue« — fast ein neues. . .

Vor den endlosen Reihen der Bienenkörbe
sitzen, dick vermummt und verschleiert, eine
ganze Anzahl junger Mädchen. Vorsichtig
und geschickt holen sie mit Hilfe von Pinzetten
eine Biene nach der anderen aus den Körben
und veranlassen die Tiere, in ein weiches,
saugfähiges Papier zu stechen. Nur eine
Frau kann die unendliche Geduld und die
unerläßliche Sorgfalt ausbringen, die zu die¬
ser gewiß eigenartigen Beschäftigung gehört!
Kaum kann man es sich vorstellen, daß cm
geschicktes„Bienenmädchen" am Tag mit¬
unter 6000 Stiche erzielt. Die Papiere wer¬
den dann in Laboratorien chemisch behan¬
delt, um das Gift daraus zu entnehmen,
das dann, genau dosiert, den Aeczten zur
Verfügung gestellt werden kann.

Ein Bienenstich tut weh; ein Schlangen¬
biß tötet sogar. Und doch haben For'cher von
Ruf die Heilwirkungen von Kobra- und an-
dcien Schlangengiften an Tieren und Men¬
schen erprobt. Wenn es auch bis heute noch
nicht gelungen ist, Bienen- oder Schlangengift
synthetisch herzustellen, so hat man doch ihre
chemisch? Natur so weit erforscht, um sagen
zu können, daß die Zusammensetzungder tie¬
rischen Gifte im allgemeinen eine recht ähn¬
liche ist, Ta gerade bei so schmerzhaften Er¬
krankungen, wie Rheumatismus, Ischias
und Neuralgien besonders gute Heilerfolge
mit den verschiedenen tierischen Giften er-,
zielt werden, ist wohl zu erwarten, daß die
Wissenschaftler sich mehr und mehr mit den
besprochenen Giftstoffen beschäftigen und
neue Wege finden werden, um diese nat-nr-
gegebenen Stoffe dem Menschen in sinnvoller
Weise nutzbar zu machen. Vorläufig werden
sie wohl noch einige Zeit in Schlangen¬
farmen gewonnen werden und in der Bienen¬
farm von Illertissen der einzigen ihrer Art.
Denn das von den fleißigen Mädchen ge¬
wonnene heilende Bienengibt ist ein wich-

Der erste Zahn
Von Matthias El and lug

Viktoria! Viktoria!
Oer kleine weiße Zahn ist da.
Ou Mutter, komm, und groß und klein
im Hause, kommt und guckt hinein
und seht den Hellen weißen Schein!
Oer Zahn soll Alexander heißen.
Ou liebes Kind, Gott halt lhn dir gesund
und geb dir Zahne mehr in deinen kleinen Mund,
und immer was dafür zu beißen!

tiger Ausfuhrartikel Deutschlands, da sich bis
jetzt noch keine andere Nation auf diesem
Gebiet versucht hat. vr, nsitb v. Lckiliing

Hilfe für kranke Kakteen
Haben wir die Kakteen zu feucht gehalten,

daun werden die Blätter nach und nach
matt Und mißfarben. Da liegt nun der Ge¬
danke am nächsten, vorläufig das Gießen zu
unterlassen. Häufig wird man damit jedoch
kaum etwas ausrichten. Der Verfall der
Pflanze schreitet weiter und weiter. Schließ¬
lich bieten die Kakteen ein so trostloses Bild,
daß man kaum noch an die Möglichkeit
einer Rettung glaubt. Man soll aber trotz¬
dem die Hoffnung nicht aufgeben.

Wir heben die Pflanze behutsam aus dem
Topf heraus. Meist stellt sich dann heraus,
daß die Wurzeln unten gänzlich durch¬
gefault sind. Vorsichtig beseitigen wir alles
Weiche und lassen die Pflanze in der Sonne
oder an einem günstigen Platz im Zimmer
genügend abtrocknen. Recht ausgiebig müs¬
sen sodann die Stellen, die von der Fäulnis
angegriffen sind, mit gepulverter Holzkohle
bestreut werden. Dadurch wird nicht nur die
Nässe aufgesaugt, die Holzkohle macht auch
die Keime unschädlich. Nachdem man auch
noch die Topferde mit gepulverter Holzkohle
vermischt hat, gibt man der Pflanze einen
sonnenbegünstigten Platz.

Auch der.Gliederkaktns wird an den Blät¬
tern häufig von Fäulnis betroffen. Hier er¬
reicht man eine überraschend schnelle Besse¬
rung, wenn man die Pflanzen in einen
warmen und zugleich Hellen Raum bringt.
Nicht selten liegt die Ursache auch in einer
Versäuerung der Erde oder in einer großen
Nährstoffknappheit. In diesem Falle muß
man den Kakteen frische, nicht zu schwere
Erde geben.
Vichterinnenehrung

durch Zrau Scholtz-Klink
Anläßlich des 65. Geburtstages der ver¬

dienstvollen westfälischen Dichterin Lulu
von Strauß und Torney  haben die
Reichssrauenführerin, Gertrud Scholtz-Klink,
und Gauleiter von Westfalen-Nord und
Neichsstatthalter Alfred Meyer am 23. Sep-
tember zu einer Feierstunde in Bückeburg,
der Heimatstadt der Dichterin, eingeladcn.
Diese Ehrung bildet den Auftakt zu einer
Tagung, an der führende Persönlichkeitendes
kulturellen Lebens aus Westfalen und dem
Reich, unter ihnen die Dichterinnen Agnes
Miegel, Ina Seidel, Klara Nordström, Irma
v. Drygcrlski und Erna Blaas sowie Anne-
marie Koeppen, Margarete Weinhandl nnv
Annemariev. Scheele teilnehmen werden.Sie
wird mit einer Feierstunde für unsere größte
deutsche Dichterin Annette von Droste-Hüls-
hoff, deren Todestag sich in diesem Jahr zum
90. Male jährt, im Haus Nüschhaus bei
Münster ausklingen. Die Neichsfrauensühre-
rin sowie Frau v. Strauß und Torney wer¬
den im Nahmen dieser Droste-Gedenkstunde
sprechen.

Küchenmörser aus Glas

WM

^8

Klan kommt nickt aus nkne einen Kiörser in cler
Kucke , » ak ein aus Olaz gefertigte, - besonser,
kvgienisck ist . knicktet okns weiteres e:n Nein,
^ermakle » von Kräutersamen , beim ? erstc >Len
"etrockneler Kräuter ist er eine uncntbekrlicks

«Bild : Martha Siknnidt-Theilei
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